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2 Derlin, vom 29. Januar. — Se. Majeftät der 
König haben dem Koͤnigl. Daͤniſchen Garde- Hauptmann 
von Moltke, Adjutanten des Prinzen Wilhelm von 
Heſſen, den St. Johanniter⸗Orden, und dem vormaligen 
Schneider Dürre hieſelbſt das Allgemeine Ehren 
zeichen zu verleihen geruht. Auch haben des Könige 
azeſtͤt geruht, dem Gerichts Amtmann Fiſcher zu 
rlitz den Charakter als Juſtizrath zu ertheilen. 
f e. Excell. der Geiteral-Lieutenant und interimiſtiſch 
kommandirende General des Vten Armee-Corps, von 
rolman, iſt von Poſen, und der General-Major 
erals Adjutant Sr, Maj. des Königs und Comman⸗ 
deur der 2ten Garde⸗Kavallerie⸗Brigade, Graf von 
Noſtitz, aus Schleſien hier angekommen. 5 
21 m Donnerſtage den Zäften d. M. hielt die Koͤnigl. 
N der Wiſſenſchaften ihre oͤffentliche Sitzung zur 
8 des Jahrestages Friedrich II. Dieſe wurde durch 
wie Anwesenheit Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen 
uns alccht Hr. Schleiermacher eroͤffnete die Sitzung 
18 „ge zugleich Nachricht von den bei der Akademie 
Hie em letzten Jahre vorgekommenen Veränderungen. 
A laſen Hr. C. Ritter eine Abhandlung über das 
us iſche Element in den geographiſchen Wiſſenſchaften 
tier 956 Ehrenberg über den Cynocephalus der Aegyp⸗ 
ein 2 ſt Betrachtungen uͤber die Aegyptiſche Mythe 
punkt hot und der Sphinx vom naturhiſtoriſchen Stand: 


Se. Durchlaucht der Her ü i 
zog von Naſſau ift am 
in Kb Unter dem Namen eines Gtafen von Koͤnigſtein 
kisgen n Dugekemmen „ und im Kaiſerlichen Hofe abge⸗ 
„„Dem Vernehmen nach, reiſen Se. Durchlaucht 
€ dee wird die Angelegenheit wegen der 
ä 5 eifrig und thaͤtig verfolgt. Außer 
ge amten der Koͤniglichen Regierung dem Ober⸗ 
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Duͤrgermeiſter und einigen Mitgliedern der Handels, 
Kammer, bilden noch einige geachtete Buͤrger das in 
das Leben getretene Comité, und fo kann man fich der 
Hoffnung hingeben, daß die der ganzen Provinz ſo wohl⸗ 
thaͤtige Verbindung, vorzüglich mit der benachbarten 
Handelsſtadt Elberfeld gewiß in Vollzug gebracht 
werden wird. 


Die Preuß. Staats⸗Zeitung enthält Folgendes: 
In der Nummer des Constitutionnel vom 4. Jannar 
las man unter der Rubrik: „Aus den Rhein⸗Provinzen“, 
und nach einer angeblichen Privat Correſpondenz des 
Courrier belge einen Artikel, der, außer den abge 
ſchmackteſten Raiſonnements, ſo viele, voͤllig erdichtete 
Thatſachen enthielt, daß es wohl der Mühe werth ſeyn 
möchte, nachträglich noch darauf zuruͤckzukommen. Die 
angeführten Thatſachen laſſen ſich auf vier reduciren, 
nämlich: 1) Vervielfältigung der Haus, Viſitationen in 
Trier. — Wir koͤnnen aber aus zuverlaſſiger Quelle 
verſichern, daß bis dahin mür zwei ſolcher Viſitationen 
ſtattgefunden hatten, und zwar in Folge richterlicher 
Verfuͤgung. 2) Inſubordination des Militairs zu Trier, 
veranlaßt durch die Verbreitung des Aufrufs an das 
Deutſche Volk. — Es hat ſich aber auch nicht eine 
Spur hiervon gezeigt, vielmehr hat die einbeorderte - 
Kriegs⸗Reſerve durchaus den beſten Geiſt bekundet. 3) 
Einberufung der Landwehrmaͤnner unter dem Namen 
der Erſatz⸗Abtheilungen. — Es iſt indeß zu der Erſatz⸗ 
Abtheilung des 30ſten Regiments kein einziger Land⸗ 
wehrmann einberufen, vielmehr iſt dieſe Abtheilung groͤß⸗ 
tentheils aus den, im vorigen Herbſt eingezogenen Re⸗ 
kruten, zum kleinern Theile aber aus Kriegs⸗Neſerve⸗ 
Mannſchaften zuſammengeſetzt worden. Wenn übrigens 
in dem beregten Artikel geſagt wird, daß dieſe Erſatz⸗ 
Abtheilung kaſernirt und dagegen zwei Kompagnieen des 
Regiments in der Stadt einquartiert warden, ſo hat 
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Nichtigkeit; es beruht aber dieſe Map 
regel lediglich darauf, daß die Bildung neuer Truppen⸗ 
Abeheilungen in einer Kaſerne ſchneller vor ſich gehen 
kann, als wenn die Mannſchaften in der Stadt zerſtreut 
einquartiert ſind. 4) Beſchlagnahme eines Trauerſpiels 
über den Fall Polens bei dem ſogenannten Abbé Main 
zer. — Dieſe Erzaͤhlung iſt eine reine Fabel, die, wie 
es ſcheint, bloß der Ausſchmückung wegen erfunden wor’ 
den iſt. — Was die in dieſe angeblichen Fakta verfloch⸗ 
tenen Raiſonnements betrifft, ſo glauben wir uns einer 
Woederlegung derſelben fuͤglich enthalten zu koͤnnen, da 
dieſelben von der Art find, daß Niemand, der mit dem 
in den Rheinprovinzen herrſchende Geiſte nur einiger⸗ 
maßen vertraut iſt, dadurch getaͤuſcht werden kann, 


dies zwar ſeine 


Oe ſt err ei ch. 

Wien, vom 19. Januar. — Aus Semlin wird 
an hieſige angeſehene Handlungshaͤuſer geſchrieben, daß 
die Aegyptier gegen Smyrna vorruͤcken, um hernach bei 
ihrem weiteren Vordringen von ihrer Flotte unterſtuͤtzt 
zu werden. Einige Briefe laſſen ſogar ſchon, vermuth⸗ 
lich zu voreilig, Ibrahim Paſcha in Smyrna ankom⸗ 
men; ſie ſetzen hinzu, er wolle ſich von dort aus dem 
Helleſpont nähern, und feine Flotte zur Ueberfahrt ſei— 
ner Truppen nach Europa benutzen, um ſie gegen die 
Hauptſtadt zu führen, Auf offiziellem Wege weiß man 
hiervon noch nichts, und hat überhaupt ſeit den letzten, 
durch einen Franzoͤſiſchen Courier aus Konſtantinopel 
überbrachten Nachrichten, nichts Neueres Das hieſige 
Publikum beſchaͤftigt ſich faſt ausſchließlich mit den 
orientaliſchen Angelegenheiten, und fuͤrchtet, daß ſie zu 
großen Verwickelungen führen koͤnnten. Indeſſen ſoll 
die Ruſſiſche Regierung ſehr loyal zu Werke gehen, 
und ohne eigennuͤtzige Abſichten, bloß um Europa vor 
großen Erſchuͤtterungen zu bewahren, und die bisher 
von ihr befolgten Principien aufrecht zu erhalten, dem 
Sultan zu Huͤlfe eilen wollen. Dies waͤre allerdings 
eine ſichere Duͤrgſchaft für Erhaltung des Friedens, 
und eine ruhige Ausgleichung aller noch obſchwebenden 
Differenzen, ſowohl im Oſten als im Weſten unſeres 
Welttheils.“ : ! 5 


Deutfdland 


Kaſſel, vom 25. Januar. — Ihre Majeftät die 
Koͤnigin der Niederlande nebſt Gefolge ſind, von Berlin 
kommend, hier eingetroffen. > 


Frankreich. 


Paris, vom 20. Januar. — Als Haupt⸗Elemente 
für ein neues Miniſterium nennt man den Marſchall 


Mailen, den Grafen von Ravneval und Herrn Dupin, 


weicher letzterer bereits ſeit einiger Zeit mit erſtgenann⸗ 
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ten beiden Herren korreſpondirt haben ſoll. Dem Mar⸗ 
ſchall deſtimmnk man das Kriegs miniſterium, dem Grafen 
das Miniſterium des Auswaͤrtigen, und Herrn Dupin 
das Miniſterium des Innern, mit dem Vorſitze im Mir 
niſterrath. 

Heute traf der Belgiſche Geſandte nachdem er geſtern 


den Koͤnig und die Koͤnigin von Belgien bis zur Grenze 


begleitet. hatte, wieder in Paris ein. Neue Noten in 
Betreff der Hollaͤndiſch Belgiſchen Frage ſind dem Minis 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten zugeſteut wor⸗ 
den. Es haben gleichfalls auf dem Ministerium der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten Konferenzen zwiſchen den 
Herren Broglie, Appony und Granville, und zwar, wie 
man ſagt, in Betreff der Herzogin von Berry ſtattge— 
funden, deren Gefangenhaltung Karl X. lebhaft betrübt. 

Auf Verordnung des Koͤnigs waren allen Hausbeſitzern 
welche die Koͤnigl. Familie auf ihrer Reiſe aufgenom⸗ 
men hatten, Entſchaͤdigungen augeboten, aber von allen 
Seiten abgelehnt worden; die Dienſtboten erhielten 
reichliche Geſchenke. 

Wie es heißt, iſt man hoͤhern Orts ſehr verlegen auf 
welche Weiſe man den Kammern die Vermaͤhlung der 
Prinzeſſin Louiſe mit dem Könige Leopold mitthetten 
ſoll. Auf den Vorſchlag des Herzogs von Broglie im 
Miniſterrath, daß man dieſe Mittheilung unverzuͤglich 
machen muͤſſe, ſoll der Warſchall Soult erwiedert habfn, 
daß wenn man die Meutheilung vor Bewilligung des 
Budgets mache, die Deputirten Alles wieder abziehen 
würden, was fie aus Ruckſicht für den Koͤnlg bewilligen 
dürften, Zur Zeit ſoll man ſich zum Aufſchub ents 
ſchloſſen haben. 

Der General Sebaſtiani wird vor dem 15. Februar 
nicht in Paris eintreffen; wie es heißt, iſt er zum Pra⸗ 
ſidenten des Geheimen-Raths, der nach ſeiner Ruͤckkehr 
organiſirt werden ſoll, beſtimmt. a 

Man glaubt, daß das Miniſterium das Departemen— 
talgeſetz, wenn es von den Pairs nicht ſehr verändert 
wird, wieder zuruͤcknehmen werde. 

Man ſpricht von einer großen Vermehrung des K. 
Generalſtaabes, dem es an Offizieren mangele, weil ein 
großer Theil derſelben mit den Vorarbeiten zur Verfer⸗ 
tigung einer neuen geographiſchen Karte von Frankreich 
beſchaͤftigt ſey. 

Das Kriegsminiſterium ſoll die Abſicht haben, die 
Nordarmee zur Hälfte aufzuloͤſen, und mehreren Regi— 


mentern Paris als Standquartier anzuweiſen; das 58ſte 


iſt hier bereits eingetroffen. 

Der Seeminifter hat neulich mehrere See- Offiziere 
nach den verſchiedenen Kriegshafen geſendet, um den Zus 
ſtand der Kriegsſchiſfe zu unterſuchen und darüber zu. bes 
richten. Es wird in dieſem Augenblicke eine greße Ans 
zahl Schiffe gebaut, die noch im Laufe dieſes Jahres 
vom Stapel laufen ſollen. 


Palmella ſoll beauftragt ſeyn, für die conſtitutionelle Ars 


Der in dieſen Tagen hier erwartete Marquis von 


mee zu rekrutiren und das hiefige Miniſterium um Er⸗ 
laubnis zu bitten, die Italieniſchen und Polniſchen 
Slüchclinge anwerben zu duͤrfen. 
Fr einer geſtrigen Sitzung konnte ſich der hieſige 
5 trath über das für die große Waaren-Niederlage zu 
eſtimmende Lokal nicht einigen. Für den Trivoliplatz 
2 die meiſten Stimmen. 
ei den Vorſchlag des Marine Minifters hat der 
2525 vor kurzem dem Capitain Allard, ehemaligen Ads 
ſehlohab des Marſchalls Brune und jetzigen Ober⸗Be⸗ 
in aber des Indiſchen Fuͤrſten von Lahore, Runjit 
1 9 das Offizier⸗Kreuz der Ehren⸗Legion verliehen. 
Fran mehreren Jahren erzählten die Zeitungen von zwei 
95 Suchen Offizieren, Allard und Ventura, die nach 
ihre act von Waterloo Frankreich verlaſſen und 
88 ienſte einem Indiſchen Fuͤrſten angetragen haͤt⸗ 
Ber rl Allard hat die Indiſchen Truppen ganz 
wi de e Fuß organiſirt; fie werden nach Koms 
Nase s in Franzoͤſiſcher Sprache exerzirt und haben 
ir reifarbige Fahne angenommen. Mehrere alte Kar 
wee des Capitain Allard haben den Verſuch ge 
acht, zu ihm zu dringen; aber der mißtrauiſche Indi⸗ 
e Souverain hat bis jetzt nur den Bruder deſſelben 
zu ihm gelangen laſſen. 
© ie Gazette iſt der Anſicht, General Solignae ſey 
Ver Engliſchen Kabinet nach Porto geſchickt, um die 
die beidigung jenes Platzes ſo lange hinzuhalten, bis 
le Verhandlungen wegen eines Waffenfüllftandes einige 


ahrſcheinlichkeit des Erfolgs hätten. Lord Grey habe 


(6 nicht gewagt, dem Kaiſer Don Pedro einen Engli⸗ 
oral zu Hülfe zu ſchicken, weil er fuͤrchtete, 
ß dies den Unterhandlungen zu Madrid und Liſſabon 
Intrag thun koͤnne. 
zei er Constitutionnel enthält nach einer Theaters 
rt mehrere Details über eine Erbſchaft, welche die 
er Schauſpielerin Dlle. Mars in Folge des Abs 
5 ens eines alten Marquis machte, der waͤhrend ſeines 
8 ohne daß fie es wußte, ſehr lebhaft 1» ſie eins 
die 11 55 geweſen war. Dieſe Erbſchaft brachte ihr 
werken hrliche Einnahme von ungefähr 40,000 Fr. Be⸗ 
von 3 war die Art und Weiſe, wie Dlle. Mars 
5 Nane Verfuͤgung des Marquis unterrichtet ward. 
ein 4 be geſtorben war, fand man in ſeinem Kabinet 
8 8 Gerard gemaltes Bildniß der Kuͤnſtlerin. Die 
igen en Erben glaubten ſich Die. Mars gefällig zu 
gen, wenn ſie derſelben das Bildniß zum Kaufe an⸗ 


tru 
ur m es zuvor zu ſehen, erſchien fie gerade an 
mit age in der Wohnung des Verſtorbenen, als man 


Unterſuchun z 2 
be g der hinterlaſſenen Papiere deſſelben 
— war. Während ſie ihr eigenes Bild betrach⸗ 
flärten der 9b. ſich ihr die anweſenden Notare und ers 
gefundenen Len Ueberraſchten, daß ſie in dem ſo eben 
worden ſe e zur Univerfalerbin ernannt 
geführt, dei 5a 55 den übrigen Details wird auch an 
m i der Öffentlichen Verſteigerung der Biblio⸗ 
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thek des Marquis eine Bibel an die Reihe kam, bie 
vielleicht zu 2 Frs. verkauft worden wäre, wenn es 
nicht dem Buchhändler Debure eingefallen wäre, zu un⸗ 
terſuchen, eb fie vollſtändig ſey. Er ſand in derſelben 
50 Noten der Franzoͤſiſchen Bank, als Buͤcherzeichen 
eingelegt. 5 ee 

Briefe aus Holland meldeten die Verhaftung des 
Hrn. Ouprard; die Polizei ſoll ihn im Haag aufgefun⸗ 
den haben. 

In Nevers wurden neulich aus der K. Gießerei 
Kugeln von allen Kalibern geſtohlen. Die Diebe waren 
mit Hülfe von Leitern über die Mauer in den Hof ge⸗ 
ſtiegen. Die dortige Polizei verhaftete 2 freigelaſſene 
Galeerenſelaven, die ſich dieſes Diebſtahls ſehr ver daͤch⸗ 
tig gemacht hatten. 


Paris, vom 22. Januar. — Der hieſige Erzbiſchof, 
Graf von Quelen, hatte geſtern eine Privat- Audienz 
bei der Koͤnigin und den Prinzeſſinnen. 

Zwiſchen dem Marſchall Soult und dem General 
Pelet ſoll ein Mißverſtaͤndniß ausgebrochen ſeyn. Die 
Verletzung des Kriegsminiſters iſt ſo unbedeutend, daß 
derſelbe nicht einmal feine Gefchäfte aufgeſchoben hat. 

DieQuotidienne glaubt, daß ſich die HH. Decazes, 
v. Baſſano und Guilleminot in dieſem Augenblick um 
die Präfidentfchaft des Miniſteriums bewerben. Auch 
Herr v. Montalivet ſoll Ausſichten haben in das Minis 
ſterium zu gelangen. s 

Der geſtrige Tag iſt ganz ruhig voruͤber gegangen; 
die Anhänger der vorigen Regierung verhielten ſich fill 
und die Behoͤrde hatte angemeſſene Vorſichts⸗Maßregeln 
getroffen; ſämmtliche Kirchen der Hauptſtadt wurden 
innen und außen von Polizei-Agenten bewacht; in 
einigen derſelben, z. B. in der von Saint⸗Roch, ver 
ſammelten ſich etwa funfzig Individuen mit einem 
Trauerflor am Hute und ſchienen zu erwarten, daß ein 
Todten⸗Amt gehalten werden würde, ſahen ſich aber in 
ihrer Hoffnung getaͤuſcht. 

Die aus der Vendé eingegangenen Nachrichten veran⸗ 
laßten geſtern eine Konferenz bei dem Mimiſter des In 
nern, an welcher ea Deputirte des Weſtens und 
der in Nantes kommandirende General Lieutenant Drouet 
Theil nahmen, der ſich gegenwartig hier befindet, um 
den Berathungen der Pairs Kammer beizuwohnen. In 
dieſer Konferenz beſchäftigte man ſich auch mit den den 
Belagerungs,Zuſtand betreffenden Maßregeln und es ſoll 
beſchloſſen worden ſeyn, das gegenwärtig der Pairs⸗ 
Kammer vorliegende Geſetz noch nicht ſo bald in die 
Deputirten⸗Kammer zu bringen, um den gegenwärtigen 
Stand der Dinge in den weſtlichen Departements noch 
länger fortdauern laſſen zu können. - 

Der Marg. v. Douro iſt in Begleitung des Sir 
Robert Wilſon vor einigen Tagen von Antwerpen nach 
Duͤnkirchen gereift, um dem Gew. Chaſſé ſeine Aufwar⸗ 
tung zu machen. f 
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Die Gazette de France ſtellt unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Der einundzwanzigſte Januar“ folgende Be 
trachtungen an: „Heute vor vierzig Jahren und auf 
demſelben Platze, wo jetzt abermals die Fahne weht, 
die damals die Hinrichtung eines Koͤnigs als einen 
Sieg begrüßte, rief Ludwig XVI., von den Repraͤſen⸗ 
tanten Frankreichs verurtheilt, feinen Henkern Verzeihung 
zu und ſegnete das Volk, das ihn opferte. Aber die 
Revolution hielt auf ihrer Bahn nicht inne; jene Vers 
zeihung laſtete auf ihr, wie Gewiſſensbiſſe auf dem 
Herzen des Schuldigen, und ſie wollte ſich durch Ver⸗ 
brechen von denſelben befreien. Nachdem ſie den Sohn 
des MaͤrtyrerKoͤnigs faſt ſchon in der Wiege vers 
nichtet, ſtuͤrzte ſie zweimal den wieder aufgerichteten 
Thron ſeiner Familie um; zweimal veruͤbte ſie Mord an 
den Prinzen feines Hauſes, an den Erben der Condé's 
und an dem Vater des Herzogs von Bordeaux, in der 


Hoffnung, ein verhaßtes Geſchlecht mit der Wurzel aus 


zurotten, und jetzt noch bruͤllt ſie unter den Mauern der 
Citadelle von Blaye, wo eines ihrer Opfer durch Ver⸗ 
rath gefangen ſitzt. In den naͤchſtfolgenden Jahren nach 
der Hinrichtung des gerechten Königs befahl die Revo 
lution, der Jahrestag ſeines Todes ſolle ein Tag der 
Freude fuͤr Frankreich ſeyn; heute verlangt ſie, jener 
Tag ſolle aufhoͤren, ein Tag der Trauer zu ſeyn, — 
ein trauriger und ſchmerzlicher Vergleich! Nicht erſt 
in unſern Tagen iſt der Koͤnigsmord als ein oͤffentli⸗ 
ches Ungluͤck betrachtet worden; als Agis, Koͤnig von 
Lacedaͤmon, indem er ſeinem Volke beſſere Geſetze geben 
wollte, ais ein Opfer der Parteiwuth fiel, er karten 
die Buͤrger von Sparta, daß noch nie ein fo ſchreck— 
liches, unglücliches und verdammungswerthes Verbrechen 
begangen worden, ſeitdem die Dorier den Peloponnes 
bewohnten. In den neueren Zeiten war es England, 
welches die Schranke umwarf, die bis dahin das Kbs 
nigthum von dem Henkerbeile getrennt hatte, und 
Frankreich allein war ſo ungluͤcklich, ſeinem Beiſpiele zu 
folgen. Cromwell brachte, den religioͤſen Fanatismus 
benugend, Karl J. als ein angebliches Hinderniß gegen 
die Religion auf das Schaffot; der Konvent verurtheilte 
Ludwig XVI. als ein Hinderniß fuͤr die Republik. 
Aber die zum Werkzeuge der Heuchelei gewordene Relis 
gion huͤllte ſich beim Anblick des Verbrechens von 
Whitehall in einen Trauerflor, und die Freiheit eilte 
beſtuͤrzt von den Stufen des Schaffots davon, auf wel⸗ 
chem das Haupt Ludwigs gefallen war. Warum noͤthigt 
uns dieſe Vergleichung zwiſchen England und Frankreich, 
im Namen unſeres Vaterlandes zu erroͤthen? warum 
hat dieſes nur das Verbrechen ſeines Nebenbuhlers, und 
nicht auch feine Reue nachgeahmt? In beiden Län 
dern floſſen viele Thraͤnen über. den Fall des Königs; 
beim Tode Karls gaben ſich in England, wie Burnet 
zahlt, die Gefühle tiefer Trauer und lebhaften Haſſes 
gegen die Urheber dieſer Tragoͤdie kund; die Koͤnigs⸗ 
moͤrder, die von den damaligen Engliſchen Schriftstellern 
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Vatermoͤrder genannt wurden, fanden bei dem Sohne 
des von ihnen verurtheilten Königs weniger Verzeihung, 
wie in Frankreich, denn die meiſten roͤtheten den Platz 
CharingCroſs mit ihrem Blute. Man errichtete Karl J. 


eine Bildſaͤule auf demſelben Platze, wo er enthauptet 


worden war, und der Jahrestag ſeines Todes wurde 
fuͤr das Engliſche Volk ein Tag — 1 und Betens. 
Als 1688, alſo 39 Jahre nach dem Tode feines Vaters, der 
Sohn und Nachfolger Karl's I. vertrieben wurde, ward 
die Trauerfeier des 9. Febr. 1649 nicht abgeſchafft. Merk⸗ 
wuͤrdig iſt es, daß heute mit Ausnahme der republikaniſchen 
Blaͤtter und der Wahlkammer alle Welt das Gefuͤhl der 
Verehrung und Liebt für das Andenken Ludwigs XVI. 
theilt. Die Herren von Simé on, Montebello, Mounier, 
von Grouchy, von Barante, Emeriau, Roederer, von 
Sacy, Villemain und von Ségur haben einſtimmig 
das Verbrechen vom 21. Januar gebrandmarkt und im 
Namen der ganzen Nation gegen das Attentat pro⸗ 
teſtirt, welches Frankreich der Republik uͤberlieferte. Es 
wird alſo jetzt von der Nachwelt, die fuͤr Ludwig XVI. 
begonnen hat, anerkannt, daß einer der tugendhafteſten 
Koͤnige, die jemals auf einem Throne geſeſſen, einem 


Verſuche mit der Republik geopfert worden iſt, — 
einem ungluͤcklichen Verſuche, den ganz Frankreich gegen- 
waͤrtig zuruͤckweiſt. Die einzige Urſache des Todes 


jenes ſo nationalen Koͤnigs war alſo dieſe, daß er einem 


Hirngeſpinnſt im Wege ſtand, gegen welches das Land 
ſich jetzt erklärt hat. 
ſeyu; es wird auch fernerhin feinen Schmerz feierlich 
und Öffentlich ausſprechen koͤnnen; das begonnene Werk 
wird unbeendigt bleiben, dafuͤr buͤrgt das Intereſſe des 
an der Spitze des Staats ſtehenden Fuͤrſten, welcher 


Uebrigens moͤge Frankreich ruhig 


der Unverletzlichkeit der Krone einen unheilvollen Streich 


verſetzen würde, wenn er das Prinzip des neuen Geſehes 
genehmigen wollte.“ i 

Im Havre erwartet man Milte Februars das erſte 
zu der großen Linie gehörige Paketboot, welche das 
nördliche Europa mit dem ſuͤdlichen verbinden foll, Das 
Dampf⸗Paketboot la Gironde von 600 Tonnen, und 
mit einer Kraft von 165 Pferden, wird jetzt in Bor⸗ 
deaux für Havre beladen. Es erhält eine volle Ladung 
zu 40 Fr. Fracht fuͤr die Tonne, eine der hoͤchſten 
Frachten, die man jemals von Bordeaux nach Havre 
bezahlte. Am 10. wollte es Bordeaux verlaſſen; 14 Tage 
ſpaͤter folgte das Dampfboot la Garonne. 

In einem auf außerordentlichen Wege in Toulon eim 
gelaufenen Privatſchreiben aus Rojette vom 29. Nov. 
v. J. heißt es: „Der Sultan Mahmud ſandte 4 Cou⸗ 
riere nacheinander an Mehemed⸗Alt, um ihn in ſehr 
pathetiſchen Ausdrucken zu Unterhandlungen aufzufor⸗ 
dern. Nichts ſpricht mehr dafür, wie ſchlecht es mit 
sr Sultan ſteht, als dieſe fo fpät getroffenen Mare 
geln. 


von Natolien. f 


In Alexandria werden taͤglich Truppen einge- 
ſchifft; ungefähr 12,000 Mann ruͤcken in das Innere 


„reifen der Provinz Corrientes und Paraguay (Bas 
5 ſich Uneinigkeiten erhoben. Der Gonverneur der 
3 ſandte eine beträchtliche Abtheilung Reiterei ab, 
Mara, “fe von Loreto und Carotaria zu nehmen. In 
a ay hatte man in Folge deſſen gegen 3000 M. 

n vereinigt, aber noch nicht in Bewegung geſetzt. 


Dy „ ie n. 


ee e vom 10. Jenuar. — Die Verfuͤgung 
en der Zuſammenberufung der Cortes ſoll von Sei⸗ 
ber en ſchon ſeit 14 Tagen abgefaßt ſeyn, 
una nig aber bis jetzt feine Zuſtimmung zu der Be⸗ 
Bun derſelben verweigert haben. 
3 ir Stratford Canning, der geſtern Nachmittag um 
mit hr hier eintraf, hat ein Gefolge von 17 Perſonen 
nitgebracht. Er bewohnt das Hotel des Herzogs von 
illahermoſa. Er wurde noch am Tage feiner Ankunft 
er Könige vorgeftellt und man verſichert, daß ſogleich, 
der der Geſandte den König verlaſſen, der Minifter 
Pe Auswärtigen den Ruſſiſchen, Oeſterreichiſchen und 
ö teußiſchen Geſandten fo wie den Portugieſiſchen Ge 
Icäftsträger zu einer Konferenz in ſein Hotel habe ein⸗ 
ae laſſen, um über die von Sir Stratford gemachten 
Vorſchlaͤge ſich zu berathen. Ueber die letzteren iſt bis 
letzt noch durchaus nichts Zuverläſſiges bekannt. 

Man ſagt, daß der Infant Don Carlos beabſichtige, 
ein Manifeſt bekannt zu machen, in welchem er ſich 
über feine Stellung und über feine Grundfäge erklären 
will. Es wäre indeß nicht unmöglich, daß die Regierung 
lich dem widerſetzte. — Die Apoſtoliſchen ſcheuen kein 
Mittel, die Regierung verdächtig zu machen. So de 


pbhaupten fie gegenwartig, daß das Miniſterium und die 


‚gemäßigte Partei die Staatsſchulden durch verderbliche 
Anleihen vermehrt hätten, nur um die Cortes, Anleihe 
anerkennen zu koͤnnen, was ſie als ein großes Ver⸗ 


brechen gegen die Legitimität anſehn. Wenn es nach 5 


dieſen Leuten ginge, fo därfte die Aguadoſche Anleihe 
und andere welche wahrend der Karliſtiſchen Zeit ge⸗ 

macht worden, wohl nimniermehr anerkannt werden. 
Der Verſchwoͤrung, welche man vor kurzem entdeckt 
4 und die fo eben ausbrechen ſollte, 43 ein ſehr aus 
3 Plan zum Grunde, deſſen Verzweigungen ſich 
Seiftier Provinzen ausdehnten. Beinahe die ganze 
2 Sn und namentlich die höhere, war darin. vers 
be x Die Verſchwoͤrung ſollte am h. 3 Königstage 
Aug A een ausbrechen. In Leon hatte man den 
r lick, wo der Prieſter bei der Meſſe die Hoſtie 
een würde, als Signal beſtimmt. Wenn indeß 
glück rſchwörung der Apoftolijcpen diesmal wieder verun, 
6 a fo iſt nur die Eil daran Schuld, mit weis 
2 en „ welche jene in ihren Sold genom, 
in Toledg di um die Bewegung zu veranlaſſen, ſowohl 
den Brief s in Madrid zu Werke gingen, denn in 
en des verhafteten Sacanel, des Kammer⸗ 
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dieners des Infanten Don Carlos, welche die Polizei 
in Beſchlag genommen, findet man weder den Tag der 
Verſchwörung noch die Mittel angegeben. Man ver⸗ 
ſichert, daß ein Theil der Leibgarde ebenfalls in tie 
Verſchwörung verwickelt ſey. — In Folge der Ent 
deckung derſelben ſind ſehr viele Leute, theils in der 
Hauptſtadt, theils in den Provinzen verhaſtet worden; 
beinahe die Hälfte der Leibgarde ist bereits entlaſſen, 
und vorgeſtern hat man in der Gegend von Toledo 
einen Haufen von 10 Mann, meiſtentheils ehemaligen 
Offizieren dee Armee verhaftet, die nach Madrid ge: 
bracht worden ſind, um dort vor ein Kriegsgericht ges 
ſtellt zu werden. Wahrſcheinlich werden ſie erſchoſſen 
werden, da man ſie als Empoͤrer mit den Waffen in 
der Hand gefangen genommen hat. — Das Miniſter⸗ 
Conſeil hat dem Koͤnig vorgeſchlagen, die Leibgarde 
ganz aufzuloͤſen, der König iſt indeß darauf nicht ein 
gegangen. Der Herzog von Alagon, Capitain der Leib⸗ 
garde, welcher JJ. MM. beſondere Veranlaſſung zur 
Unzufriedenheit gegeben hatte, iſt proviſoriſch durch einen 
andern Offizier erſetzt worden, hat indeß ſeinen Ab⸗ 
ſchied verlangt. Der Herzog von S. Fernando fol 
ſeinen Poſten erhalten. 

Das Geuͤcht von einer Ermordung des Kriegsminiſters 


Herrn Cruz durch einige Leibgardiſten, iſt durchaus un⸗ 


gegruͤndet. 

Es ſcheint, als ob der Marquis Palmella von dem 
Augenblick an, wo er von Herrn Zea's Umlaufsſchreiben 
Kenntniß erhalten, ſeinen Plan aufgegeben habe, nach 
Madrid zu kommen. Eben fo ſoll ein anderer Diplo⸗ 
mat, welcher ebenfalls beabſichtigte, von, Porto aus 
nach der Hauptſtadt zu kommen, dieſe Reiſe aufgegeben 
haben. 5 \ 


onen g a l. 


Liſſabon, vom 7. Januar. — Am Iten ſind Lord 
Wm. Harvey und der Courier, welcher aus Madrid 
mit ihm angekommen war, wieder nach Madrid adger 
gangen, wo Sir Stratford Canning unterdeſſen ſchon 
angekommen ſeyn muß. Obgleich man zu wiſſen glaubt, 
daß die Abreiſe jener Herren mit der Ausg eichung 
unferer Angelegenheiten im genaueſten Zuſammenhange 
ſtehe, ſo iſt doch bis jetzt nichts Offizielles darüber ber 


1 


kannt geworden und man beobachtet das größte Stilb ' 


ſchweigen darüber, Der einzige Umſtand, der in die 
Augen fällt und zu Vermuthungen Anlaß giebt, iſt die 
vollkommene Unthätigkeit ſowohl unſeres Heeres, 
des des Dom Pedre. Mit Ausnahme einiger Vom⸗ 
ben, welche die Migueliſten nach Porto hineingeworfen 
haben, iſt ſeit beinahe einem Monate nichts von Be⸗ 
deutung vorgefallen. Von Zeit zu Zeit werden durch 
die Wurfgeſchoſſe einige Käufer u. dergl. in Porto iy 
Brand geſteckt. — Seit einigen Tagen iſt das Wetter 
ſehr ſchlecht; 


es kommt beinahe nichts zur Ser am, 


Auch iſt man gendͤthigt, beinahe Alles an der Kuͤſte zu 
landen, theils der Batterien wegen, theils auch weil 
die Barre des Tajo in dieſer Jahreszeit große Schwie⸗ 
rigkeiten darbietet. Hieraus folgt nun, daß der Preis 
aller Lebensmittel ungewoͤhnlich hoch iſt, doch kann dieſe 
Theurung nur augenblicklich ſeyn, da in der Regel hier 
zu Lande der Januar ſchon das Ende der ungunſtigen 
Jahreszeit bildet. — Heute ſtattete der Engliſche Ad⸗ 
miral Parker, welcher das in unſerm Hafen liegende 
Geſchwader befehligt, den Capitainen der Franzoͤſiſchen 
Fregatte und der Brigg, welche hier liegen, einen De 
ſuch an Bord ihrer Schiffe ab. — So eben laͤuft 
abermals eine Franzoͤſiſche Brigg in den Hafen ein. 
Woher ſie kommt und was ſie beabſichtigt, iſt nicht be⸗ 
kannt. — Von Dom Miguels Ruͤckkehr nach der 
Hauptſtadt iſt noch gar nicht die Rede. 


Die Hamburger Boͤrſenhalle enthält folgende 
Mittheilungen aus Liſſabon vom 25. December: 
„Die Civilbeamten und Staats» Penſionaire haben in 
39 Monaten keine Zahlung erhalten. — Die Ruͤckſtaͤnde 
des Soldes für die Offiziere im activen Dienſte betra⸗ 
gen 10 Monate, fuͤr die Soldaten 3, und in vielen 
Fällen 5. Die Penſions „Ruͤckſtaͤnde für abgedankte 
Offiziere und Andere, aus der Leihe „Anſtalt, belaufen 
ſich fait auf 6 Jahre, indem ſeit dem März 1827 keine 
Zahlungen gemacht ſind. — Das Heer wird verſehen 
durch das, was fie hier Embargoes (Sequeſter) nem 
nen, wodurch die Leute zum Behufe des Truppendien⸗ 
ſtes nicht allein ihrer Guͤter beraubt, ſondern auch zur 
Anſchaffung der Transportmittel gezwungen und bei 
Ablieferung der ſo mit Beſchlag belegten Artikel durch 
die Polizei und Ortsbeamten genoͤthigt werden, den 
Empfang der Zahlung abzulehnen, wofuͤr denn ihre 
Namen in der Hofzeitung als die der Darbringer freis 
williger Beiträge aufgeführt werden. Beſtehen fie aber 
auf Zahlung, ſo werden ſie Malkados benamſet (eine 
Schimpfbenennung der Conſtitutionellen), ins Gefaͤng⸗ 
niß geſetzt und alle ihre Guͤter mit Beſchlag belegt. — 
Die Bekleidung des Heeres geſchieht auf folgende 
Weiſe: Der Polizei Intendant legte es durch ein De⸗ 
cret Dom Miguels vom 21. November allen Wollen⸗ 
waarenhändlern, Schneidern und Troͤdlern auf, jeder 
75 Pards Tuch herzugeben, ſelbſt nach dem Militair⸗ 
Arſenal zu bringen und jeder 8 D. für den Empfangs⸗ 
ſchein zu zahlen. Zu gleicher Zeit erhielten alle Linnens 
und Ellenwaarenhaͤndler den Befehl, jeder 150 Varas 
(187% Yards) Linnen zu liefern. Das Alles wurde 
in 24 Stunden bewerkſtelligt und die, welche ſich nicht 
gefuͤgt, werden fuͤr den doppelten Belauf in Strafe ge⸗ 
nommen und es werden ihre Güter ſequeſtrirt. Dann 
bekamen die Schneider Befehl, die Kleidungsſtuͤcke un⸗ 
entgeldlich zu verfertigen. Zugleich erhob auch das 
Handels⸗Amt vermittelſt einer Commiſſion und in Kraft 
einer Anzeige des Grafen v. Lourengo 200,000 Milreis 
als Schatzung, in welche alle, wie oben bereits bevaubs 
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ten, und die unbedentendſten Höfer, Arbeitsleute u. ſ. w. 
einbegriffen wurden. — Die ößentliche Meinung if 
von der Beſchaffenheit, daß die Truppen, welche in der 
Hauptſtadt Garniſon halten, die ganze Nacht unter 
Waſſen bleiben muͤſſen, fo große Furcht hat die Regie- 
rung vor dem Volke. Es darf ſich kein Boot den 
Kriegsſchiſſen im Tajo, weder bei Tage noch bei Nacht, 
naͤhern. Die Fiſcher dürfen nicht zum Fiſchen hinaus 
fahren. Die Lebensmittelläden werden mit Sonnen 
untergang geſchloſſen, und die Straßen ſind verlaſſen 
außer von Polizeiſoldaten, Realistas (royaliſtiſchen rei⸗ 
willigen), Cacetes und Bettlern.“ 


In einem Privatſchreiben aus Port 

Januar heißt es: „Seit der Autun ee: 
Solignae folgen ſich die Ereigniffe mit Schnelligkeit 

Dom Miguel's Batterieen bohrten Dom Pedro's Schoo⸗ 
ner la Coquette nebſt zwei Schaluppen und zwei kleinen 
Fahrzeugen in den Grund. Die Stadt wird mit ver 
groͤßerter Wuth beſchoſſen; das Dach des Seminariums, 
dem Kloſter Serra geradeüber, ward gänzlich zerſtoͤrt. 
Als Dom Pedro ſich dahin begeben wollte, platzte 10 
Schritte von ihm eine Bombe. Man bedrohte uns 
mit einem allgemeinen Angriffe, der aber nicht ſtattfand. 
Dom Miguel ſoll ſeinen Soldaten verſprochen haben, 
ihnen den ruͤckſtaͤndigen Gehalt in Porto auszahlen zu 
wollen; unſere Linien find indeß fo gut befeſtigt, daß 
wir fie für unnehmbar halten. Dom Pedro's Armee 
iſt voll von Enthuſtasmus, und wie es heißt wird der 
General Solignac noch vor Ende des Monats die Offen⸗ 
five ergreifen. Mehreren Fahrzeugen gelang es, ihre 
Ladungen bei dem Caſtell S. Joao da Foz zu löͤſchen. 
In dieſem Fort befinden ſich 1000 Mann Franzoſen 
und Englaͤnder unter den Befehlen des Oberſten Williams. 
6000 Migueliſten, die einen Flintenſchuß davon entfernt 
ſtehen, wagen es nicht, ſie anzugreifen. Der General 
Solignac meint, daß wir im Stand. wären, eine dop⸗ 
pelt ſo ſtarke Armee zuruͤckzutreiben, man muͤſſe aber 
zuvor für Transportmittel und für ein Commiſſariat 
ſorgen. Er hat ſein Quartier neben dem Dom Pedro's. 
Von dem Kloß is zur Stadt hat man eine Hange⸗ 
bruͤcke geſchlagen, um die Verbindung zu erleichtern. 
Ein Ueberlaͤufer erzaͤhlte, daß die Migueliſten an einem 
guten Erfolge zweifelten, ſich aber damit troͤſteten, daß 
fie nicht Dom Pedro, ſondern Donna Maria zur Ber 
derrſcherin haben ſollen. Seit 6 Monaten erhielten 
ſie keinen Sold. Unſererſeits werden die Truppen, be⸗ 
ſonders die Engländer, taglich bezahlt, damit fie ſich 
nicht betrinken, was wohl geſchieht, wenn fie ihr Ges 
halt in Maſſe erhalten. Dom Pedro ſoll feine Gemah⸗ 
lin um Weberfendung einer ihm perſoͤnlich gehörenden 
Summe von 60 bis 70,000 Pfd. St. gebeten haben, 
um vn feine Reiſekoſten bis nach Liſſabon zu decken, 
um nicht den Einwohnern im Innern zu ſehr zur La 

en 0 3 zn ſehr zur Laſt 
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England 

London, vom 19. Januar. — Der Courier theilt 
nunmehr in ſeinem heutigen Blatte den wortlichen Text 
der Convention mit, welche dem Könige von Holland 
55 den Hofen Englands und Frankreichs vorgelegt wor⸗ 
ſün Tr Dekanntlich hatte ſich über die genaue Abfaſ⸗ 
Amſt ieſes Entwurfes, der vom Albion und vom 
2 AN amer Handelsblad zuerſt auf verſchiedene 
Der e wurde, eine Kontroverſe erhoben. 
folge onrier ſchickt der Mittheilung der Convention 
i Bemerkung voran: „Obwohl der weſentliche 
m halt des nachfolgenden Dokumentes bereits bekannt 
hene iſt doch noch keine genaue Abſchrift davon er⸗ 
bite e Da es bei den öffentlichen Diskuſſionen uͤber 
i matische Gegenſtände von der boͤchſten Wichtigkeit 
118 aß man genau die Worte der offiziellen Mitthei⸗ 
eic kennt, ſo haben wir uns ſehr viel Muͤhe gegeben, 
ſch bedeutende Koſten nicht aefchent, um uns eine Abs 
5 85 des Entwurfes zu verſchaffen, welche uns in die⸗ 
em Augenblicke durch außerordentliche Gelegenheit aus 
Paris zugegangen iſt, und woͤrrlich lautet, wie folgt: 


„Entwurf zu einer Convention zwiſchen Hol 
and einer und Frankreich und Gropbritam 
nien andererſeits. 5 

Artikel 1. Se. Majeſtaͤt der König der Niederlande 
verpflichtet ſich, ſeine Truppen aus den Forts Lillo und 
ieffenshort zurückzuziehen, welche 10 Tage nach der 
x atifikation der gegenwärtigen Convention geraͤumt, und 
Ar Belgischen Truppen übergeben werden ſollen. — 
rt. 2. Se. Majeftär der König, der Niederlande vers 
pflichtet ſich, unmittelbar nach der Natification des ges 
genwärtigen Vertrages die Schifffahrt auf der Maas 
und ihren Abzweigungen dem Handel zu oͤffnen, und 
is ein definitives Arrangement in dieſer Beziehung ab⸗ 
geſchloſſen ſeyn wird, ſoll die Schifffahrt auf dieſem 
fan den Beſtimmungen des Vertrages unterworfen 
pn, welcher am 31. Märg 1831 in Mainz, hinſicht⸗ 
10 der Rhein⸗ Schifffahrt, abgeſchloſſen worden iſt, fo 
5 ſich namlich jene Beſtimmungen auf den beſagten 
ae anwenden laſſen. — Art. 3. Dis zum Abſchtuß 
een Traktates zwiſchen Belgien und Hol 
bnd, bleibt die Schifffahrt auf der Schelde frei, und 
a irgend eine Beſchraͤnkung, fo wie fie es feit dem 
— Jannar 1831, in Gemaͤßheit der unterm 25ſten 
8 1831 durch Se. Majeſtaͤt den König der Nies 
Wien 1 den fünf Mächten zugeſandten Erklärung, ges 
1 ſt. — Art. 4. JJ. MM. der König der Frans 
Grokbrin der König des vereinigten Königreiches von 
— 9 und Irland verpflichten ſich, unmittel⸗ 
Naum erfication des gegenwartigen Vertrages die 
ug , des Holländiichen Theiles von Lim⸗ 
ihre Distrikt es Deutſchen Theils von Luxemburg, wie 
urn durch den Traktat vom 15. November 1831 
grenzt worden ſind, von den Belgiſchen Truppen zu 


„ 


427 


giſchen Truppen geräumt, 


erlangen, und den Behoͤrden des Könige der Nieder- 
lande, Großherzogs von Luxemburg, die obenerwähnten 
Feſtungen, Plätze und Gebietstheile uͤbergeben zu laſſen. 
— Art. 5. Se. Mojeftät der König der Niederlande 
willigt darein, daß die Handels- Verbindungen zwiſchen 
Belgien und Deutſchland, mittelſt eines Weges durch 
Limburg, vollkommen frei bleiben, und unter keinem 
Vorwande gehindert werden koͤnnen. Die Benutzung 
der Straßen, welche durch die Staͤdte Maſtricht und 
Sittard gehen und nach der Deutſchen Grenze führen, 
wird nur einem mäßigen. Chauffergelde, zur Unterhaltung 
der Straßen, unterworfen, jo daß dem Tranſito⸗Handel 
kein Hinderniß in den Weg gelegt wird, und daß durch 
Erhebung der ebenerwaͤhnten Abgabe die Straßen immer 
in guter Ordnung und in einem Zuſtande erhalten wer⸗ 
den, der die Handels Verbindungen erleichtert. — Art. 6. 
Se. Majeftär der König der Niederlande verbuͤrgt ſich 
dafuͤr, daß in den Gebietstheilen, welche von den Bel⸗ 
und den Holland iſchen oder 
Luxemburgiſchen Behoͤrden uͤbergeben werden, kein In⸗ 
dividuum wegen irgend einer direkten oder indirekten 
Theilnahme an den ſtattgehabten politiſchen Ereigniſſen 
verfolgt oder beunruhigt werden ſoll. — Art. 7. Se. 
Majeſtaͤt der König der Niederlande verpflichtet ſich, 
ſeine Arme unmittelbar nach der Ratification des gegen⸗ 
waͤrtigen Vertrages auf den Friedensfuß zu ſetzen, ſo 
daß dieſe Herabſetzung einen Monat nach beſagter Rati— 
fication bewerkſtelligt iſt, vorausgeſetzt, daß die Velgiſche 
Armee in derſelben Zeit auf den Friedensfuß herabgeſetzt 
wird. — Art. 8. JJ. MM. der Koͤnig der Franzoſen 
und der Koͤnig des vereinigten Koͤnigreiches von Groß⸗ 
britannien und Irland verpflichten ſich, dee Herabſetzung 
der Belgiſchen Armee auf den Friedensfuß binnen einem 
Monat nach der Ratification des gegenwärtigen Vertra— 
ges zu erlangen. — Art. 9. Unmittelbar nach dem Aus⸗ 
tauſch der Ratificationen des gegenwärtigen Vertrages 
werden JJ. MM. der Koͤnig der Franzoſen und der 
Koͤnig des vereigten Koͤnigreiches von Großbritannien 
und Irland das Embargo, aufheben, welches ſie auf die 
den Unterthanen Sr. Majeftät des Königs der Nieder- 
lande gehoͤrenden Fahrzeuge, Schiffe und Waaren gelegt 
haben, und werden ſolche unverzuͤglich freigelaſſen und 
ihren reſp. Beſitzern zurückgegeben werden. 1 
London, den 30. December 1832. s 
(gez.) Talleyrand. Palmerſton.“ 
„Der unterzeichnete Geſchaͤftstraͤger Frankreichs bei 
der Miederländiſchen Regierung hat den Befehl erhalten, 
Sr. Excellenz dem Herrn Baron Verſtolk von Soelen 
die Vorſchlaͤge mitzutheilen, welche Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig der Franzoſen in Uebereinſtimmung mit Sr. 
Majeſtät dem Könige von Großbritannien an die Res 
gierung Sr. Majeſtaͤt des Königs der Niederlande ge⸗ 
richtet haben. — Unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden 
hoffen die Hoͤfe von Frankreich und Großbritannien, 
dvß der von ihnen an den Tag gelegte Eifer, Or. Ma⸗ 


\ N 


jeſtaͤt dem Könige der Niederlande jene Vorfchläge mit 
zutheilen, von Letzterm als ein deutlicher Beweis der 


billigen und verſoͤhnlichen Geſinnungen betrachtet wer⸗ 


den wird, welche ſtets in allen ihren Handlungen vor⸗ 
geherrſcht haben. — Der Unterzeichnete ergreift dieſe 
Gelegenheit u. ſ. w. 

Im Haag, den 2. Januar 1833. 

5 (gez.) Marquis von Eyragues.“ 

Die Nachricht von der Wiedereroͤffnung der Schelde 
fuͤr alle Schiffe, mit Ausnahme der Belgiſchen, Eng⸗ 
liſchen und Franzoͤſiſchen, und das Gerücht, daß naͤchſtens 
alle Beſchraͤnkungen auf jenem Fluſſe beſeitigt werden 
wuͤrden, machten heute einen guͤnſtigen Eindruck auf 
die Fonds, welche ſich feſt auf den geſtiegenen Preiſen 
behaupteten. 

Der Morning-Herald enthält Folgendes: „In Bes 
zug auf die Portugieſiſchen Angelegenheiten vernehmen 
wir, daß die Miſſion des Lord Hervey auf beiden Sei— 
ten verungluͤckt iſt; Dom Pedro und Dom Miguel ver 
werfen Beide das Anerbieten einer Vermlttelung von 
Seiten Großbritanniens, welche als Bedingung ſtellte, 
daß ſie Beide das Land verlaſſen und die Regierung 
den Haͤnden einer Regentſchaft im Namen Donna 
Maria's uͤbergeben ſollten. Auch der vorgeſchlagene 
Waffenſtillſtand ward nicht angenommen, und beide Pars 
teien ſchicken ſich an, durch neue Zuflucht zu den Waffen 
die Frage zu entſcheiden, die durch die beabſichtigte Un⸗ 
terhandlung nicht 1 werden konnte. Wir 
wollen uns jedoch fuͤr dieſe Nachricht nicht verbuͤrgen. 

Das Engliſche Geſchwader, unter dem Befehle des 
Vice⸗Admirals Sir Pulteney Malcolm, wird, dem Vers 
nehmen nach, taͤglich in Spithead zuruͤckerwartet. 

Aus Dublin wird gemeldet, daß in den Irlaͤndi⸗ 
ſchen Häfen täglich Regimenter aus England anlangen, 
um die aufruͤhreriſchen Unternehmungen im Zaum zu 
halten, daß ſich aber die Bevoͤlkerung nicht ſehr daran 
zu kehren ſchien, und daß die katholiſche Geiſtlichkeit 
ſich auch ſchon bemuͤhe, ihren Einfluß auf diejenigen 
unter den Truppen, die aus Irland gebuͤrtig ſind, zum 
Nachtheil der Regierung geltend zu machen, indem ſie 
ſich an deren National⸗Vorurtheile wende. In dem 
Negiſter, einem Blatt, daß als ein Organ der Geiſt⸗ 
lichkeit bekannt iſt, heißt es in dieſer Beziehung unter 
Anderem: „Wir freuen uns, die Truppen hier zu ſe⸗ 
hen, ſind doch die meiſten davon unſere Landsleute und 

werden einen Theil der Steuern, die von unſerem 
Schweiß und Gewerbfleiß erhoben werden, unter uns 
verzehren.“ HEN ir 

Die neueſten Nachrichten aus Mexiko reichen bis 
zum 15. November. Pedraza befand ſich noch immer 
zu Veracruz; mehrere Staaten waren geneigt, ſich für 
ihn zu ‚erklären. Santana hatte am 20. October fein 

Hauptquartier zu Chaleo. Er ſoll ſich gensthigt geſehen 
haben, die Belagerung der Stadt Mexiko aufzuheben. 


. ¹;R———— ———— 


„ 


zien in Bezug auf die Schelde⸗ 


Anderen Nachrichten zufolge, wäre es zwiſchen ihm und 
Buſtamente zu einer Schlacht gekommen, die fuͤr beide 
Theile ohne Erfolg geblieben ſey. Man hoffte, daß 
5 Conducta's bald wieder würden ungehindert paſſtren 
nnen. DE 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 24. Januar. — In hleſl⸗ 
gen Blattern lieſt man: „Es find dieſer Tage wie⸗ 
derum bei unſerer Regierung Depeſchen ans London ein⸗ 
gegangen, welche die Antwort auf die von ihr gemachten 
Gegen, Vorſchlaͤge enthalten. Dem Vernehmen nach 
bildet dieſelbe den Gegenſtand ernſtlicher Berathſchla⸗ 
gungen. Einige verſichern, daß gaht der Differen⸗ 

Fahrt eine Einigung zu 
Stande gekommen ſey, und daß die, das Luxemburgiſche 
betreffende Frage den bei der Deutſchen Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung eingeleiteten Unterhandlungen uͤberlaſfen wer⸗ 
den ſell.“ 8 

Aus Liefkenshoek ſchreibt man unterm 21ſten d., 
daß am vorigen Tage um 4 Uhr Nachmittags wiederum 
ein aus dem Fort Frederik Hendrik kommender Beigi⸗ 
ſcher Parlamentair in Lillo geweſen, von deſſen Bot 
ſchaft jedoch noch nichts bekannt geworden ſey. In der 
Umgegend von Liefkenshoek war Alles ruhig. 


Gen 


Bruͤſſel, vom 23. Januar. — Es werden folgende 
Bewegungen in der Belgiſchen Armee ſtattfinden: Das 
Hauptquartier der erſten Diviſion, welches ſich zu Dieſt 
befindet, wird am Laſten nach Loͤwen verlegt werden, 


und die Truppen werden letztere Stadt, Tirlemont und 


die Gemeinden noͤrdlich von der Straße von Löwen noch 
Lüttich beſetzen. — Das Hauptquartier der ten Divi⸗ 
ſion wird von Herenthals nach Lier kommen, und die 
Truppen werden in Derſele, Ste“ Catherine und Wavrer, 
Ste. Catherine kantonniren. — Das Hauptquartier der 
Zten Diviſion wird in Bruͤſſel aufgeſchlagen werden, 
und dieſe Diviſion die Gemeinden ſuͤdlich von der 
Straße von Loͤwen nach Lüttich beſetzen, bis eine Stunde 
uͤber Wapre und Hal hinaus; auch wird dieſelbe Vil⸗ 
vorde und die Gemeinden rechts und links von der 
Bruͤſſeler Straße beſetzen. RER 

Aus Dieſt meldet man vom 21ſten d.: „Die Hel 


laͤndiſche Armee hat eine ruͤckgaͤngige Bewegung gemacht; 


fie hat die Kantonnirungen bei Bergeick, Lulvigoeſtel 
und den umliegenden Orten verlaſſen, um ſich auf Eind⸗ 
hoven, wo ſich das Hauptquartier des Herzogs von 
Sachſen⸗Weimar befindet, und auf Langeſtraet, Zomeren, 
Aſten u. |. w. zurückzuziehen; 400 Mann der von dem, 
Oberſt Knole kommandirten Diviſion ſind in Budel und 
der Umgegend geblieben. f a 


Beilage 


5 zu beſuchen. 
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Beilage zu No. 28 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 1. Februar 1833, ö 


FTT! ͤ VVV 


. n 
Pa Öffentliches Blatt meldet: „daß England und 
ankreich noch immer nicht das Embargo aufgehoben, 
igt einzig darin, um nicht in die Nothwendigkeit ver⸗ 
t zu werden, durch den hartnäckigen Widerſtand von 
3 eiten Hollands zu Maßregeln zu fchreiten, die den 
gemeinen Krieg nach ſich ziehen koͤnnten; dieß Ver⸗ 
fahren iſt ein hoͤchſt nachſichtiges, menſchliches Verfah⸗ 
zen, doch fragt es ſich, ob dieſe beiden Mächte aus Des 


lueateſſe, aus Nachſicht fuͤr eine fremde Macht, das In⸗ 


ereſſe ihrer Nationen noch lange gefährdet. laffen koͤn⸗ 
nen. Wir wollen nun ſehen, was die Reife Leopolds 
bad die verſchiedenen Konferenzen mit Louis Philipp 
ezweckten. / q 

Geſtern hat hier die Polizei unter deinem Schutt⸗ 
haufen eine Menge Brech-Inſtrumente ꝛc. entdeckt, 
ge wahrſcheinlich der verhafteten Diebesbande ge⸗ 
rten. 5 


Bei Vandermaelen find wieder einige nuͤtzliche ſtatiſti⸗ 
ſche Arbeiten namentlich über die Bevölkerung von Luͤt⸗ 
tich, über die Dampfmaſchinen in Gent und über den 
Unterricht in Belgien erſchlenen. In Oſtflandern giebt 
es gegenwärtig 79 Dampfmaſchinen und zwar von 6 bis 
24 Pferde Kraft. i f 

Aus Gent wird vom 19ten d. gemeldet: „Die Ars 
beiten zum Ablaſſen der Gewäſſer aus den, nicht mit 
Salzwaſſer bedeckten Gemeinden und Poldern des Ca⸗ 
Pitalendam durch die Iſabellen Schleuſe find in vollem 
Fortſchreiten. Die 7 feindlichen Kaubnendoste, die im 

aeckmann lagen, haben die Stelle verlaſſen.“ 


Antwerpen, vom 21. Januar. — Seit geſtern 
es von der hieſigen Behoͤrde unterſagt, die Citadelle 
Dieſelbe hat ſich zu dieſem Verfahren, 
dögleich es der Stadt vielen Abbruch thun wird, durch 
den Mißbrauch genoͤthigt geſehen, den viele Fremde mit 
der Erlaubniß getrieben haben. Trotz der Menge Ar⸗ 
beiter, die mit Wegſchaffung der Truͤmmer beſchäfligt 
ſind, bietet die Feſtung doch noch immer einen ſchauder⸗ 
erregenden Anblick dar. Mit Worten laßt ſich unmoͤg⸗ 
lich eine treue Beſchreibung dieſer ſchrecklichen Ver, 
wüſtung geben. So viele Maler auch jetzt mit Auf⸗ 
nahme des Kriegsſchauplatzes beſchaͤftigt ſind, werden ſie 

eben fo wenig ein wahres Gemälde davon liefern. 
Niemand von allen, welche die Eitadelle beſucht haben, 
begreift, wie Chaſſé und ſeine Leute es ſo lange darin 
aushalten konnten. Gegen die Kaſematte, in der der 
alte Kommandant wohnte, iſt das ſchlechteſte Gefängniß, 
wotin der ſchwerſte Verbrecher ſchmachtet, ein Palaſt. 


S weden. 

Stockholm, vom 18. Januar. — Die bekannte 
Hochverrathsſache ſcheint eine neue Unterſuchung von 
Seiten des Hof⸗Gerichts noͤthig zu machen, indem ein 
Bauer in Oerebro⸗Lehn, welcher verunglimpfende Aeuße⸗ 
rungen, theils gegen die Perſon des Königs, theils 
gegen die bekannte Verordnung in Betreff Guſtav 
Adolphs IV. und ſeiner Kinder ausgeſtoßen und darin 
verwickelt iſt, von einem Fahnenjunker beim Gerichte 
angegeben wurde. Der Angeklagte ſitzt jetzt in Verhaft 
auf Oerebro⸗Schloß. Er iſt einige zwanzig Jahre alt, 
ſehr vermögend und ſeit kurzem verheirather. Der 
Vater, der zur Zeit der Verhaftung ſeines Sohnes 
krank war, iſt ans Trauer hieruͤber einige Tage nach⸗ 
her geftorben: f 5 

Letzten Sonnabend haben die Freiherren v. Duͤben 
und v. Vegeſack an das Hof: Gericht ihre Erklaͤrungen 
über das Promemoria des Fiskal-Advokaten abgegeben. 
Der Freiherr v. Duͤben hatte ſeine Vertheidigungs⸗ 
ſchrift ſelbſt verfaßt. Die des Freiherrn v. Vegeſack 
war aber von einem Juriſten, dem Haͤradshoͤfding 
Möller, Mitarbeiter der Zeitung Aftonbladet, ge 
ſchrieben. Der Fiskal-Advokat erſuchte, von den Ver⸗ 
theidigungoſchriften der Angeklagten naͤhere Einſicht neh⸗ 
men zu duͤrfen, um ſeine etwanigen Gegenbemerkungen 
machen zu koͤnnen. Die Sitzung des Hof⸗Gerichts war 
bei dieſer Gelegenheit oͤffentlich. Unter den. Zuhörern 
bemerkte man auch einige kleine Knaben, die Soͤhne 
der Angeklagten. 


un r SEEN, 


Die Allgemeine Zeitung giebt in nachſtehendem 
Schreiben aus Konſtantinopel vom 26. December 
einige nähere Nachrichten über die Schlacht bei Jeonium: 
„Es herrſcht hier die truͤbſte Stimmung, der Sultan 
und ſein Volk ſcheinen in eine Abſpannung verfallen zu 
ſeyn, die ſich einer gaͤnzlichen Aufloͤſung naͤhert. Der 
erſte ſieht ſich ſelhſt für. verloren an, und wagt nicht, 
durch kuͤnſtliche Mittel die Gemuͤther aufzuregen, aus 
Furcht, fie nicht wieder beſchwichtigen und im Zaume 
halten zu koͤnnen. Der ungluͤckliche Ausgang der Schlacht 
von Iconium, der den Groß Weſir der Freiheit berauste, 
laßt die Hauptſtadt ohne Vertheidigungsmittel. Noch 
find wohl 30,000 Mann Großherrliche Milizen in 
Klein⸗Aſien zerſtreut, und an 10,000 Mann regulaire 
Reſerven; allein ihr Geiſt entſpricht nicht der dringen⸗ 
den Gefahr, und nirgends findet ſich ein faͤhiger Führer, 
der Selbſtvertrauen genug bejäße, und den man zugleich 
für fähig hielt, das Kriegsgluck wieder an die Fahnen 
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des Großherrn zu feſſeln. Reſchid Paſcha war der eins 
zige Mann der dieſem Werke gewachſen ſchien. Sein 
bisheriges Gluck hat ihn verlaſſen, um feinen jüngeren, 
befonnenern Gegner zu beguͤnſtigen. Er hat heldenmuͤ⸗ 
thig gekämpft und ſich, als feine Niederlage entſchieden 
war, ſelbſt dem Tode geweiht, der ihm jedoch nicht 
wurde. An Truppenzahl ſeinem Gegner uͤberlegen, hatte 
er leider die Vorſicht nicht befolgt, die der geſchickte 
Feldherr nie verabſäumen ſoll. Am 21ſten wollte er 
dem Feinde ein Treffen liefern, das den Feldzug mit 
Einem Schlage beendigen ſollte. Zu dieſem Ende war 
er dem Ibrahim Paſcha in die Defileen von Karaman 
gefolgt, um ihn dort anzugreifen. Seine Dispofitignen 
waren ungefähr fo genommen: das Gros der Großhere⸗ 
lichen Truppen, aus 42,000 Mann, meiſt Albaneſern, 
und 300 Mann Haustruppen des Groß⸗Weſirs beſte⸗ 
hend, ſollte unter ſeiner Anfuͤhrung den Haupt Angriff 
auf das Centrum der Aegyptier machen, welches an 
einen Bergrücken angelehnt war, während die Großherr⸗ 
liche Reiterei in zwei Treffen, jedes von 6000 Mann, 
die Fluͤgel der Aegyptiſchen Armee beſchaͤftigen, und 
wenn thunlich, angreifen ſollte. Ibrahim Paſcha 
mochte dieſes Manoͤver errathen haben, und war 
inzwiſchen unter Begünſtigung der Bergſchluchten 
mit bedeutenden Kolonnen gegen die Flanken des Groß⸗ 


Weſirs debouſchirt, im Centrum nur ſo viel Truppen 


laſſend, als erforderlich war, feine Bewegungen zu 
decken, und zu ihrer Vollziehung Zeit zu gewinnen. 
Keum war er auf der Höhe der Außerften Flügel des 
Groß Weſirs angekommen, als er mit Ungeſtuͤm uber 
die Tuͤrkiſche Reiterei herfiel, fie zerſtreute, und nun 
von zwei Seiten ihn ſelbſt angriff. Auf dieſen unver⸗ 
hofften Angriff nicht vorbereitet, und mit dem feinds 
lichen Centrum engagirt, das zu brechen ihm bereits ge⸗ 
lungen war, ſammelte der Groß Weſir in der Eile 
einige feiner beſten Truppen, um den Angriffs Kolonnen 
der Aegyptier die Stirne zu bieten. Allein es war 
verlorne Muͤhe, da der groͤßte Theil des Artillerieparks 
nicht mehr deployiren konnte und das feindliche Geſchuͤtz 
ſchon große Verheerungen anrichtete. Es blieb daher 
nichts uͤbrig, aks die unvermeidliche Niederlage den 
Feind ſo theuer als möglich erkaufen zu laſſen; was 
auch geſchah. Der Sieg der Aegytier wurde nach einem 
ſechsſtuͤndigen blutigen Kampfe errungen. Der Verluſt 
des Siegers an Mannſchaft war jenem des Beſiegten 
faſt gleich. Als die Albaneſen zerſtreut, und nicht meh 
zu ſammeln waren, ſtand der Groß⸗Weſir von dem Elch, 
nen Häufchen feiner treuen Haustruppen umgeben an 
einen Graben gelehnt, im heftigſten Kartätſchenfeuer, 
und wehrte die gegen ihn mit dem Bajonnette gemach⸗ 
ten Angriffe ſo lange ab, bis er ſelbſt ſchwer verwundet 
wurde, und dann in Gefangenſchaft geriet. Die 
Aegyptier hatten die aroͤßten Anſtrengungen noͤthig, um 
dieſen Sieg zu erfechten, den fie dem von ihrem Feld⸗ 
deren wohlangelegten Plane und der trefflichen Leitung 
ihres Geſchüͤtzes verdanken; fie ſollen aber jo geſchwaͤcht 
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und erſchoͤpft ſeyn, daß wenn die in Klein⸗Aſien noch 
ſtehenden Großherrlichen Truppen ſchnell genug zuſam⸗ 
mengerafft, und gegen fie geführt werden konnten, ſie 
zum gefaͤhrlichſten Ruͤckzuge gezwungen werden dürften. 
Allein dies haben fie nicht zu beſorgen. Im Nathe 
des Sultans herrſcht weder Genie noch Unternehmungs⸗ 


geiſt. Inzwiſchen dürfte auch Ibrahim Paſcha einſt 
weilen Halt machen, und ſich vor Wiederaufnahme der 


Operationen ſammeln. Merkwuͤrdig iſt, daß der Groß 


Weſir am Tage vor der Schlacht ſeinem Kiaja Bey 
die Reichs⸗Inſignien einhaͤndigte und ihn für den Fall, 


daß er bliebe, zum Oberbefehlshaber der Armee ernannte, 
ein Beweis, daß er ſiegen oder ſterben wollte. Man 
hofft auf Ruſſiſche Intervention; General Murawi 


iſt von hier nach Alexandrien gegangen. Er ſoll Mehe“ 


med Ali mit dem Unwillen des Ruſſiſchen Kaiſers ber 


drohen, der ihn als Rebellen gegen den Sultan feinen 


Herrn betrachten wuͤrde, wenn er nicht augenblicklich 
zum Gehorſam zuruͤckkehrt. 


ſichten tritt hier das Ruſſiſche Kabinet, gleichſam gegen 
ſein eigenes Intereſſe, zum Schutze der Pforte auf““ 


I Der großmuͤthige und loyale 
Charakter des Kaiſers Nikolaus giebt ſich bei dieſer 
Gelegenheit neuerdings kund; denn ohne alle Mebenad’ 


Semlin, vom 9. Januar. — Auswärtige Couriere, 2 


die ſeit der letzten Woche des Novembers die Poſtſtraße 
von Konſtantinopel über Niſſa, Alexinatz, Razſanſ und 
Parakin durchreiſten, fanden die letzten drei Marktflecken 
ſammt ihren Diſtrikten in vollem Aufſtande, nicht gegen 


die Pforte oder deren Beamten, ſondern gegen die Alba⸗ 


neſer, welche ſeit der Abreiſe des Großweſſiers aus ihrer 


Mitte alle Menſchlichkeit abgelegt, und ſich Exzeſſe jeder 
Art gegen die Serben jener Gegenden erlaubt hatten: 


Eben fo erfuhren fie, daß auch der Diſtrikt von Kru⸗ 
ſchevatz in voller Gaͤhrung gegen ſeine Unterdruͤcker fey- 
Gewaltthaͤtiges Rauben und Schaͤnden der Serbiſchen 
Weiber und Maͤdchen, Ermordung vieler Serben ohne 
allen Grund, uͤbertriebene Steuer-, Vorſpanns⸗, Frohnd⸗ 
und Stra“ gelderpreſſungen, Verunheiligung der chriſtli⸗ 
chen Kirchen und Bethaͤuſer durch Tanzen und Reiten 
in denſelben, und endlich vielfältige Neckereien der ſoge— 
nannten Tſchiflikdzfüͤs (Aga's, welche ohne alle geſetzliche 


Ermächtigung, aus reiner Willkuͤhr, den vierten und 


neunten Theil der Feldfruͤchte den Serben abnahmen) 
und Subaſchen (Zeheuteinſammler der Spahis) mußten 


endlich dem Serben jener Gegenden um ſo mehr als f 


tyranniſch erſcheinen und unertraͤglich werden, als er 
ſeine Bruͤder, die unter der Verwaltung des Fuͤrſten 
Miloſch Obrenowitſch ſtehen, alle Vortheile genießen 
ſieht, welche ihnen nicht nur die Ruſſiſchen Traktate 
von Buchareſt, Akjerman und Adrianopel, ſondern auch 


der großherrliche Haltiſcherif vom Jahre 1830 verheißen 
Nicht weniger mußten die, den Serben des 


haben. 
Stari-Wlach ſchen und Neu Pazar'ſchen Amtes vom 
Großweſſter, vor feines Abreiſe nach Konſtantinopel und 
Afien,. äberlaſſene Eintreibung und Abtragung ihrer 


a 


Steuern an Kaiſerliche Beamte, fo wie die Aufhebung 
der Tſchiflikdzſis und Subaſchen, auf die Alexintzäer, 
Nazſnjaer, Parakinzen und Kruſchewljanen wirken, und 
in ihnen den Wunſch rege machen, eben dieſer Vorrechte 
eilhaftig zu werden. — Da die Serben dieſer Gegen⸗ 

n nicht gegen die Pforte, ſondern blos gegen ihre 
wranniſchen Unterdruͤcker, die Albaneſer, ſich auflehnen, 
0 iſt fuͤr die Sicherheit nicht nur der Poſtſtraße nach 
Mmfantinopel, ſondern auch aller ſonſtigen Fahr- und 
wege um ſo weniger etwas zu befuͤrchten, als von 

nen Kapitani's und Richter aufgeſtellt wurden, die 
urch zahlreiche, mit ihrem Leben verantwortliche Wachen 
wohl für alle Couriere, als auch für auswaͤrtige Pos 
en, Kaufleute und einzelne Reiſende zu ſorgen haben. 
eklich geſchieht kein Unbill auf jenen Straßen; ja 
Fr an darf jagen, fie find jetzt viel ſicherer als zuvor, wo 
Oel achen der Tuͤrken auf denſelben aufgeſtellt waren. 
3 bſt der einzige Fall daß ein Serbe, der zwei Brü⸗ 
ern Wrentſchewitſch's, aus einem vornehmen albaneſi⸗ 
ſchen Stamme entſproſſen und zum regulairen Tuͤrkiſchen 
ombardierkorps gehörig, zur Entführung zweier Schwe⸗ 
ern von Mozgowo, aus dem Amte Alexinatz, hüͤlfreiche 
and leiſtete, vom Volke oͤffentlich gerichtet, zuerſt ger 
enkt und dann aufs Rad geflochten wurde, iſt nur der 
testen Much zuzuschreiben, welche das Volk bei der Nie⸗ 
derträchtigkeit jenes Elenden empfand, der ſich jo weit 
vergeſſen konnte, Chriſtinnen den Tuͤrken auszuliefern. 
die drei genannten Aemter und der Diſirikt von 

/ Kruſchevatz, unter die Zahl jener gehoͤren, welche von 
1806 bis 1813, alſo auch zur Zeit des Abſchluſſes des 
uchareſter Friedenstraktates vom Jahre 1812, unter 
Le Serbiſchen Verwaltung ſtanden, im September des 
Jahres 1913 aber durch Churſchid⸗Paſcha ihr entriffen 
duden, aber der Konvention von Akjermann von 1826, 
Po Traktate yon. Adrianopel von 1820, und endlich 
ii großherrlichen Hattifcherife von 1830 gemäß, Ser⸗ 
düen wieder einverleibt werden ſollten, welche Einverleis 
ung nur durch allerlei Ausfluͤchte der Pforte bis zur 
tunde verzögert wurde, ſo wendeten ſich die Bewoh⸗ 
der derſelben an den Fuͤrſten Miloſch, mit der Anfrage, 
1 enn nicht die Stipulationen aller jener Akten end⸗ 
5 in Erfuͤllung gehen, und ſie von der Unterdrückung 
er Tuͤrken befreien wuͤrden, und ob ſie dann im Nochz 
Mac und beim etwanigen Anruͤcken einer Tuͤrkiſchen 
acht gegen ſie, auf ſeinen und des heutigen Serbiens 
Wefſtand rechnen dürften? Dem Vernehmen nach fol 
= ie die ausweichende Antwort erhalten haben, daß 
ce für fie beſſer ſey, in Ruhe der endlichen Erfuͤllung 
ener Stlpulationen zu harren, vor Allem aber ſomohl 
2 5 Pforte ſelbſt, als auch bei Rußland, als dem 
ſchaget des jetzigen und zukunftigen Serbiens, zu 


welchem letztern ſie auch gehören, die beiden erſten Punkte 


dieſer nemſichen An rage durch ihn ſelbſt in aller Unterthä— 
Den anzubringen —5 are Falle der Herablangung 
v durchaus verneinenden Antwort zu dem allerletzten Mits 
ka zu den Waffen, zu greifen, um mit Gewalt zu erzwingen, 

% fo. viele heilige Verträge zu bewirken nicht vermocht 
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hatten. Dies beftätigten einem Franzsſiſchen Couriere 
in Razſanj zwei Abgeſandte des Fuͤrſten Miloſch, die 
dem Volke auseinanderzugehen, keinem Tuͤrken ein Leis 
zu thun, und die Sicherheit der Straßen aufrecht zu 
erhalten riethen, und es mit dem Versprechen des Fur; 
ſten troͤſteten, daß er bei beiden genannten Höfen zu 
ihren Gunſten Schritte thun, und um Gnade für fie 
flehen werde. Nicht unwichtig durfte die Loͤſung dieſer 
Verwickelung nicht nur fuͤr die Pforte erſcheinen, deren 
kritiſche Stellung gegen Ali Paſcha von Aegypten ſie 
wohl unfähig machen dürfte, auch in dieſen Gegenden 
einem Feinde mit Vortheil entgegen zu gehen, ſondern 
auch fuͤr Serbien, welches das Anruͤcken einer Tuͤrki⸗ 
ſchen Macht zur Vertilgung feiner Brüder und Waffen; 
gefährten, die laut den Traktaten heute oder morgen 
ihm einverleibt werden muͤſſen, wahrſcheinlich nicht 
gleichgültig anſehen würde. Stets war Serbien ge 
wohnt, eine gewaltthaͤtige Entfuͤhrung und Schaͤndung 
der Serbierinnen, ſo wie die. Verunheiligung ſeiner 
Kirchen und Bethaͤuſer, für die verhaßteſte aller Unter⸗ 
druͤckungen zu halten, und dagegen ohne Aufſchub zu 
den Waffen zu greifen. Auch Rußland iſt dabei bethei⸗ 
ligt, deſſen Schutz nicht nur das heutige Serbien, ſon⸗ 
dern auch alle jene Diſtrikte, welche beim Friedens: 
ſchluſſe von Buchaxreſt daſſelbe ausgemacht haben, ohne: 
Ausnahme mit gleichen Rechten anſprechen duͤrſen, und 
deſſen Aufmerkſamkeit es wohl nicht entgehen wird, daß 
eben jene Voͤiker der Unterdruͤckung am Aergſten Preis 
gegeben werden, welche ihm vor allen andern die an⸗ 
hänglichſten zu ſeyn ſcheinen. 


Mi Z i tte 5 

In Ober⸗Glogau entſtand in der Wohnung eines 
Gaͤrtners Feuer, durch welches 5 Bauerhoͤfe, 7 Gaͤrz⸗ 
nerſtellen nebſt den Getreidebeſtaͤnden verbrannten; koch) 
iſt kein Menſch beſchaͤdigt, ſo wie kein Vieh verungluͤckt. 


Aus Cleve wird unterm 19. Januar berichtet; 
„Während. ungefähr 6 Wochen wurde vor den biefigen- 
Aſſiſen eine ſehr wichtige Criminalſache verhandelt. Einer 
Rauberbande, welche ſeit länger als 2 Jahren der 
Schrecken der hieſigen Gegend geweſen, war es der 
wachenden Polizei gelungen, auf die Spur zu kommen 
und ihre Verbindungen zu entsecken. Ihr Anführer 
war eln gewiſſer Anton Cronenberg, ein begnadigter 
tief geſunkener Verbrecher, den ſchon ein fruͤherer Aus 
ſpruch der Juſtiz zu lebenswieriger Zwangsarbeit verur⸗ 
theilte. Seine vorläufige Verhaftung hatte, Geſtaͤndniſſe 
zur Folge, welche auf die Entdeckung der andern Nau. 
ber fuhrten. Sie den Pſychologen bot dieſe merkwür⸗ 
wuͤrdige Verhandlung ein beſonderes Intereſſe . dar 
allein auch auf das größere Publizum machte der Ar 
blick ſa vieler Angeklagten aus der Klaſſe unſerer ge⸗ 
wöhnlichen Landleute einen tiefen Eindruck. Der ver⸗ 
wegene, kuͤhne Ausdruck ihrer Benehnnuigsweiſen mar 
durch manche derſelben ſich noch wahrend Diejes: langen 
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Sit ung auszeichneten, konnte das heimathliche Gefuͤhl 
der Zuhörer über den entſetzlichen Verfall der Moralität 
nur mit Schmerz erfüllen. Endlich am 16ten d. M., 
Morgens 5 Uhr, erfolgte der verhaͤngnißvolle Urtheil⸗ 
ſpruch des hohen Aſſiſenhofes nach dreiſtuͤndiger Bes 
rathung. Mehrere Stunden hatte es vorab zur Erklaͤ⸗ 
rung der Geſchwornen bedurft. — Es war jetzt eine 
erſchüͤtternde Scene eingetreten, wie Cleve fie wohl 
noch nie erlebte: Nicht weniger als 13 der Angeklag⸗ 
ten wurden zum Tode verurtheilt, 5 zu lebenslaͤnglichen 
Zwangsarbeiten und zum Brandmark, einer zu zeitlichen 
Zwangsarbeiten. Die zuerſt erwähnte Strafe zeigt die 
Groͤße der veruͤbten Verbrechen. — Die Verbrecher 
ſind einſtweilen bereits nach Werden abgefuͤhrt, um in 
dem dortigen Kriminalgefängniſſe einen ſichern Ver⸗ 
wahrungsort zu finden. Uebrigens that ſich waͤhrend 
dieſer großen Aſſiſe der Werth des Geſchwornengerichts 
und die Vorliebe der dieſſeitigen Bewohner fuͤr Oeffent⸗ 
lichkeit und Muͤndlichkeit des Verfahrens nochmals kund. 
Gerade dieſe Prozeßform war in dem gegenwärtigen 
Falle von einem beſonderen Einfluſſe auf die glückliche 
Entſcheldung der Sache.“ 


Von New; Orleans fuhr kürzlich ein Neifender auf 
dem Dampfboot nach Louisville. 
eignete ſich der unglaͤckliche Zufall, daß der Keffel ſprang, 
wodurch zwiſchen 50 und 60 Perſonen theils getoͤdtet, 
theils verwundet wurden. Der Aublick, ſagt der Ver⸗ 


W ſaſſer, war einer der entſetzlichſten, den man ſich denken 


kann, die Todten in Stuͤcke zerriſſen, uͤberſtroͤmten die 
Decks mit ihrem Blute und die Sterbenden litten die 
grauſamſten Schmerzen, da fie vom Kopf bis zu den 
Fügen vom heißen Waſſer verbrannt waren. Viele 
ſtarben binnen einer Stunde, während Andere unter 
herzzerſchneidendem Geſchrei ſich noch bis zum Abend 
fortſchleppten. 
nicht die geringſte Theilnahme, und die meiſten Reiſen⸗ 
den brachten erſt ihr Gepaͤck in Sicherheit, ehe ſie den 
Unglüͤcklichen den geringſten Beiſtand leiſteten. 


“EoDes : Anzeige: 

Am 29ſten d. M. ſtarb unſer Sohn Rudolph an 
Kraͤmpfen, in einem Alter von 1 Jahr 6 Monaten; 
mit der innigften Betruͤbniß zeigen wir dieſen jo ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt Verwandten und Freunden zur ſtillen 
Theilnahme ergebenſt an. N Sy 

Breslau den 31. Januar 1833. PR 

Blühdorn, Ober: Landes; Gerichts: Rath. 
Wilhelmine Bluͤhdorn, geb. Schwürtz. 
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Theater Nachricht. 

Freitag den 1. Februar, zum Benefiz für den Grotesk; 
tänzer Herrn Stiller: Neue herkuliſche 
Verſuche. Vorher: Richards Wanderleben. 

Luſtſpiel in 4 Aufzügen ee 


Auf dieſer Fahrt er⸗ 


Die am Ufer verſammelte Menge zeigte 


In Wilhelm Gottlieb Rorns B uh dlung; | 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist 10 haben: 


Goͤthe, Fauſt; eine Tragödie, fortgeſetzt v D. 
Hoffmann. 12. Leipzig. K. 2 ar 
Huͤllmann, K. Di, roͤmiſche Grundverfaſſung. gr. 8. 
Bonn. 2 RNthlr. 8 Sgr. 
Schatzkaͤſtlein unterhaltender Erzählungen und kleinerer 
Aufſaͤtze. 8. Carlsruhe. 2 15 Sgr. 
Regnum animale oder naturgetreue Abbildungen a. d. 
Thierreiche, nebſt einem kurzen erlaͤutern Texte. Uſtes 
Heft. Fol. 1 Rirhlr. 20 Sgr. 
Schrift, die heilige, des alten Teſtaments. Aten Theils 
rer Band, welcher die 12 kleinen Propheten ent 
hält, herausgegeben von D. v. Brentano u. Th. A 
Dereſer und fortgeſetzt v. Dr. J. M. A. Scholz 
gr. 8. Frankfurt a. M. 2 Rihlr. 4 Sgr⸗ 
Raumer, Fr. v., Geſchichte Europa's ſeit dem Ende 
5 funfzehnten Jahrhunderts. After Band. gr. 8. 
eipzig. f Athlr. te 
Sailer, J. M., ſaͤmmtliche 8 a 
des Verfaſſers herausgeg. von J. Widmer. 10r Tb: 
enthaltend: Briefe aus allen Jahrhunderten det 
chriſtl. Zeitrechnung. ſte u. 2te Sammlung. te 
Auflage. gr. 8. Sulzbach. 1 Rrthlr. 5 Sgr⸗ 


g Erfahrungen 
über leichte, wohlfeile und schärfste Aussonderung 
der allerx vollkommensten Getreidekörner 
auch Kartoffeln 5 
zur Saat und zu ähnlichen Zwecken, 
gr. S. Berlin. br. 10 Nat, 


Bekanntmachung. 

Das auf der Nicolat-Straße sub Nro. 416. des 
Hypotheken⸗Buchs, neue Nro. 30. belegene Haus dem 
Carl Friedrich Becker gehoͤrig, ſoll im Wege der noch⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht: 
liche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem Materia- 
lienwerthe 6099 Rthlr. 20 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 Procent aber 6254 Rthlr. 8 Sgr und 
nach dem Durchſchnittswerthe 6176 Rthlr. 29 Sgr. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 14ten December d. J. 
am 19ten Februar 1833 und der letzte am 19t en 
April 1833 Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz-Rath von Amſtetter im Partheien⸗Zimmer 
„Nro. 1. des Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs, 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären, und zu gewartigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird, Die ge 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. f 

Breslau den Zten September 1832. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Neſidenz. 


Subhaſtations⸗ Patent. l 
f Das vor dem Ohlauerthore rechts am Stadtgraben 
und in der Kloſterſtraße Nro. 1. belegene Grundſtuͤck 
der verwittweten Mauermeiſter Holland gehoͤrig, ſoll 
m Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
n. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt 
dach dem Materialienwerthe 29,362 Rthlr. 13 Sgr. 
30 Tr nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 
‚038 Rrhlr, 12 Sgr., und nach dem Durchſchnitts⸗ 
werth 34,225 Rihlr. 12 Sgr. 9 pf. Die Bietungs⸗ 
N ine ſtehen am 18ten April, am 19ten Juni und 
er letzte am 22ſten Auguſt 1833 Vormittags um 
Uhr vor dem Herrn Juſtiz Rathe Borowski im 
eien-Zimmer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts 
hi „Zahlungs, und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hiers 
durch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſckeinen, 
ebote zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewärtis 
iR daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 
5 rd. Die gerihtlite Taxe kann beim Aushange an 
er Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
reslau den 21ſten December 1832. 
Koͤnigliches Stadt Gericht. 


ern 


Wohnungs Vermiethung. a 
Eine Wohnung von einer Stube nebſt einem Stall 
auf 4 Pferde, und einem Theile von einer Wagen⸗Re⸗ 
Mit, in hieſigem Kreuzhofe belegen, wird auf den Gren 
Februar e. Vormittags von 11 bis 12 Uhr in hie; 
gem Rent⸗Amte (Ritterplatz No. 6.) oͤffentlich an den 
Meiſtbtetenden vermiethet werden, wozu ſich Mieth⸗ 
"tige zur Abgabe ihrer Gebote einfinden wollen. 
Breslau den 30ſten Januar 1833. 
5 5 Koͤnigliches Rent Amt. 


P r oe lam a. 

Nachdem auf den Antrag der Gräfin Caroline und 
des Grafen Wilhelm von Gesler, als Real, Gläubis 
ger, unterm Lten October e. as der Liquidations Prozeß 
Über die künftigen Kaufgelder des sub hasta geſtellten, 
im Fuͤrſtenthume Oels und deſſen Bernſtaͤdtſchen Kreiſe 
be genen, bisher im Civil-Eigenthum des Lieutenant 
König, befindlichen Nittergutes Laubsky eröffnet wor⸗ 
den ſo werden hierdurch alle diejenigen, welche Ans 
ſprüche an das Gut Laubsky, oder deſſen kuͤnftige Kauf⸗ 
gelder zu haben vermeinen, eingeladen, in dem auf den 

sten März 1833 Vormittags um 10 Uhr vor uns 
ſerm Deputirten, Herrn Juſtiz⸗Rath von Keltſch ans 
beraumten Termine, entweder perſoͤnlich, oder durch 
einen gehörig informirten und legitimirten Bevollmaͤch⸗ 
tigten, wozu Ihnen, im Fall der Unbekanntſchaft, die 
Herren Juſtiz-Commiſſarien van der Sloot und 
2 ERBEN vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, und ihre 

Mprüche anzumelden und nachzuweiſen. Diejenigen, 
welche in dem anberaumten Termine ausbleiben ſollten, 
haben zu gewärtigen, daß fie mit ihren Anſprüchen an 

das Grundſtück präeludirt, und ihnen damit ein ewiges 
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\ 4 ‚ 
Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer deſſe ben, als 
gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld zur 
Vertheilung kommt, auferlegt werden wird. 
Oels den 16ten October 1832. Er 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſten⸗ 
thums + Gericht. 
Solz Verkauf. f 
In nachſtehenden Forſt⸗Diſtrikten der Koͤnigl. Ober 
foͤrſterei Schoͤneiche, ſtehen trockne von guter Qualitat 
im richtigen Maaße verſchiedene Sorten Brennhölzer, 
aus dem Jahre 1832, nach hier angefuͤhrter Taxe, bei 
den genannten Forſt⸗Diſtrikts⸗Beamten zum täglichen 
Verkauf, als: f 
1) Im Heidauer Forſt⸗Diſtrikt (bei Wohlau): 
27½ Klftr. Eichen⸗Leibholz pr. Klftr. 2 Rthlr. 18 Sgr. 
24½ Klſtr. dergl. Aſtholz pr. Klſtr. 1 Rthlr. 22 Sgr. 
12½ Klftr. Birken,Leibholz pr. Klftr. 2 Rehlr. 25 Sgr. 
90 Klftr. ErlensLeibhol pr. 2 Nthlr. 19 Sgr. 
87 Klftr. Kiefern Leibholz pr. 2 Frhlr. 11 Sgr. 
72 Kiftr. dergl. Aſtholz pt. Klftr. 1 Rthlr. 16 Sgr. 
2) Im Bautker Forſt⸗Diſtrikt (bei Koͤben a/ O.): 
53 Klftr. Eichen⸗Leibholz pr. Klftr. 2 Rehlr. 28 Sgr, 
200 Klftr. dergl. Abel pr. Klftr. 2 Rehlr. 1 Sgr. 
13 Schock hart Kuchen Reißig pr. Schock 1 Rthlr. 10 Sgr. 
48½ Schock weich dergl. pr. Schock 1 Rihlr. 1 Sgr. 
10½ Schock hart Abraum⸗Reißig pr. Schock 1 Rthlr. 
42 Schock weich dergl. pr. Schock 27 Sgr. 
3) Im Buſchner Forſt⸗Diſtrikt (bei Wohlau) : 
25 Klftr. Erlen⸗Leibholz pr. Klftr. 2 Nthlr. 10 Sgr. 
61%, Schock hart Kuͤchen⸗Reißig pr. Schock 1 Rtlr. 1 Sgr 
33 Schock hart Abraum-Reißig pr. Schock 24 Sgr. 6 Pf. 
4) Im Pronzendorffer Forſtdiſtrikt (bei Steinau /O.): 
27 Klftr. Erlen⸗Leibholz pr. Klftr. 2 Rthlr. 10 Sgr. 
2. Klftr. Kiefern⸗Leibholz pr. Klftr. 2 Rthlr. 16 Sgr. 
Schoͤneiche (bei Wohlau) den 26. Januar 1833. 
Koͤnigl. Forft s Verwaltung. Cogho. 
; Bekanntmachung. ER: 
Von dem unterzeichneten Patrimonial: Gericht wird 
hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, daß die auf dem 
sub No. 22. zu MWeyfritzdorff gelegnen Bauergute sub 
Nris. 2. und 3. haftenden, von dem vorigen Beſitzer 
Bernard Andermenn für die dortige Kirchen und 
Fundations⸗Kaſſe untern Sten Januar 1819 uber 
330 Kthir. und unterm Alien Februar 1820 "der 
100 Kthlr. ausgeſtellten Hypotheken⸗Inſtrumente angeb⸗ 
lich verloren gegangen find, und auf den Antrag der 
gegenwärtigen Veſitzerin des verpfändeten Bauergutes, 
Marſana verehelichten Sappelt, zuvor verwiltwet ge 
weſenen Ander mann, gebomen Beyer, der Inha⸗ 
ber dieſer Inſtrumente, ſeine Ceſſionarien, Pfandinha⸗ 
ber oder alle diejenigen, welche ein Recht daran zu ha⸗ 
ben vermeinen, binnen drei Monaten, ſpaͤteſtens aber 
den 15ten April 1833 Vormittags um 10 Uhr 
allhier ſich zu melden, die daran habenden Anſpruͤche 
anzugeben oder ausbleibenden Falls zu gewaͤrtigen haben, 
daß fie mit ihren etwanigen Vorrechten praͤcludirt und 
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mit ewigem Stillſchweigen werden belegt, ſodann aber 
die Hypotheken⸗Inſtrumente annullirt, und dem Mey⸗ 
fritzdorffer Kirchen⸗Aerario anderweitige neue ausgeferti⸗ 
get und ertheilt werden ſollen. 5 
Camenz den 28ſten November 1832. 5 
Das Patrimoniab Gericht der Koͤnigl. Niederlaͤnd. 
Herrſchaft Camenz. 
Verpachtung. 
Die hieſige Draw und Brennerei, maſſiv, bequem, 
zweckmäßig an Räumen und Geraͤth, von einem zahl⸗ 
reichen Publico beſucht, fünf Schankſtaͤtten verſorgend ꝛc., 


ſoll von Johanni 1833 bis dahin 1836 verpachtet wer⸗ 


den. Die Bedingungen liegen vom 1ſten Februar an, 

im hieſigen Wirthſchafts-Amt zur Durchſicht bereit. 

Zum Bietungs⸗Termin am Eten März 1833 ladet cau⸗ 
tionsfaͤhige Pachtluſtige ergebenſt hierher ein. 

Luͤbchen bei Köben an der Oder den 28. Januar 1833, 
Das Wirthichafts Amt. - 


SEHEIEHTIDER TILL ̃ĩͤ . ³˙ DENE IKIEDK 
2 Zucht⸗Schaafvieh-Verkauf in Breslau 
% und Dambrau. 85 
BEREILEHLELHENKDEHC HOLIILO HILL EIKE IKIOT 

Um denen Herren Schaafzuͤchtern, welche mich noch 
niemals mit Ihrem Beſuche in Dambrau beehrt haben, 
einige Anſicht von dem Woll-Carakter meiner Schaaf 
Heerden zu gewähren, werde ich vom Zten Februar an⸗ 
fangend, 30 Boͤcke in dem Padois Hofe zunächft dem 
Carlsplatze, ohnfern den Pferde-Staͤllen des Hrn. Elis 
Landauer zum Verkaufe aufſtellen. 

In Dambrau und Sokollnig wird der Amtmann 
Hr. Rampold den Verkauf der dies Jahr verkauf, 
lichen 300 Zuchtmuͤtter, auch einer bedeutenden Anzahl 
Boͤcke laut ſeiner dießfaͤlligen Inſtruction leiten, daher 
meine Abweſenheit von Dambrau dieſes Verkaufs; 
ſchaͤft keinesweges hindert. 

Von dem vollkommenſten Geſundheits⸗Zuſtande mei 
ner Schaaf-Heerden, ſo wie von den Fortſchritten in 
Vereinigung von Dichtheit auch Feinheit der Wolle 
werden ſich die Herren Käufer bei aufmerkſamer Pr: 
fung aller Alters⸗Claſſen hinlänglich Überzeugen, ö 

Breslau den 31ſten Januar 1833. - 

Der Negierungs; Rath von Ziegler auf Dambrau, 
zur Zeit im blauen Hirſch Ohlauerſtraße wohnhaft. 
Verkaͤufliches Bauergut. 

Ein in Klettendorf, , Meilen von Breslau gelege⸗ 
nes Bauergut, welches 135 Morgen Ackerland, 25 Mor, 
gen Wieſewachs und 5. Morgen Buſch, aus welchem 
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jedes Jahr der nothduͤrftige Holzbedarf gezogen werden 


kann, beſitzt, iſt erbtheilungshalber aus freier Hand zu 
verkaufen. 
zeitigen Beſitzerin, der Wittwe Labitzke, melden. 


Ein Flüge! 


wird monathsweiſe zu miethen geſucht. — Anfrage⸗ 


und Adreß⸗Büreau im alten Nathhauſe eine: 
Treppe hoch, Si, 


Darauf Refleetivende koͤnnen ſich bei. der 


Eine gebrauchte, aber noch in guten Zuſtande ſich ber 
findende Brauntwein⸗Blaſe von 230 bis 300 Art. Pr. 
nebſt Hut und Schlange wird zu kaufen geſucht. — 
Anfrage, und Adreß,Buͤreau im alten Rathhauſe eine 
Treppe hoch. i 
ET EEE RENE 
4 ir wollen nicht verfehlen einem hochgeehrten 

Publikum fuͤr den uns theilhaft 8 1 

ſuch hierdurch unſern ſchuldigen Dank abzuſtatten. 7 

Zugleich verbinden wir hiermit die Anzeige, daß 
der Aufenthalt mit unſerm optiſchen Kunſt⸗Waa⸗ 1 
1 ne noch bis den öten d. M. dauern 2 
werde, wir bitten ergebenſt a 1 iefi 
e ai gebenſt auch während a 5 
zu werden. 
goldenen Baum am Ringe, Zimmer 5 
wir des ganzen Tages anzutreffen 2 . 

Kriegsmann & Haßler, Optiei 
5 aus Baiern, wohnhaft in Magdeburg. 
PTT 
Saamen Offerte. } 


einem zahlreichen Beſuche beehrt 


rk Kt · H · f · t 


4 


„Denen hohen Herrſchaften, Garten- und Landbeſitzeen 


zeige hiermit ergebenſt an, daß ich die aus den vorzü 
} ER \ 3 9⸗ 
lichſten Gegenden des Auslandes direkt bezo i is 
ſchen Saͤmereien n 
empfehle: 


resp | 


Unſer Logis iſt im Gaſthofe zum 4 
7 


. 


in beſter Güte erhalten habe und 


Allerfrüheften großen atiatiſchen Carvilol 


das Loth 15 Sgr., fruhen eypriſchen d. . 

14 Sgr., früh RESTE 12 S Beh 

beſten großen ſpät afiat. Carviol d. Eth 

1 108 5 en En und holland, 5 

un gr.; . früheftes Wiener Wals 

Lth. 3 Sgr., engl. d. eth. 2 Sgr., 1 0 

1 Sgr.; feühefte weiße Wiener Glas⸗Oberruͤben d. Lth. 
Sgr., fruͤhe weiße und frühe blaue engl. d. Lth. 


fpät- engl. d. Lth. 


d. Lth. 


2 Sgr., ſpaͤte weiße d. Lth. 1 Sgr.; fruͤheſtes engl. 


Weißkraut d. Lth. 3 Sgr. Cap oder ſpäͤt Weißkraut 


d. Pfd. 18 Sgr.; feuͤhes hol. blutroth Kraut d. Lth⸗ 
4 Sgr.; gelbe ſchwediſche Nuͤben (Rotäbaja) d. Pfd. 
1 Nthlr.; weiße Unterruͤben d. Pfd. 15 Sgr.; Runkel⸗ 


ruͤbenkoͤrner der preuß. Schfl. 3 Rthlr., d. Pfd. Fr 
rothe und weiße fpan. 4 2 en Sar.; 
allen übrigen Gemuͤſe⸗, Sallat⸗, Radies⸗, Rettig, Sun 
penkraͤuter , Feld, Wald⸗ und Blumen Saamen, sr 


billigſten Preiſe aus dem Verzeichniß, welches gratis 


verabreicht wird, zu erſehen ſind. 
F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 
i Einfärbig. couleurte Atlaſſe i 
die fih befonders zu Dominos, Maskenanzüge und zul 


Einfuͤttern der Damen⸗Huͤte ſehr eignen, ſind zu außer⸗ } 


ordentlich billigen. Preijen zu haben, bei 
S. Sich wand ach, 
im erſten Viertel der Ohlauerſtraß: Mo. 2 
ö Loͤwengrube genannt. 


Zwiebeln d. Lth. 2 Sgr., nebſt⸗ 5 


v 


u. iterariſche RER 
f n Bilgelm Gottlieb Korn in Breslau erſchien 


ſo 
5 Schleſiſch e 
Pro vinzial blätter. 
Es 1833. 
Erſtes Stück. Januar. 
Preis: 5 Sgr. 


1. U Inhalt. 
ber das Weſen und die Behandlung der Schleſiſchen 
2 Uezeſcichte⸗ von G. A. Stenzel. 
. Peg den geſunkenen Preis ſchleſiſcher Güter. 

Programm zu dem Provinzial⸗Landwirthſchaftsfeſte am 
4; ur reed in Breslau 1833. 
5 Wil de Stener drückt uns am meiſten? von v. K. 

e Das Miſſionsweſen zu betrachten? vom Paſtor 

0. ner. z . 

Wün che, Anfragen und Mittheilungen über Gegenſtände 


von prbvinzi 

8 Nen e Intereſſe. ö 

9. — eide = Preife. - 
echſel⸗, Geld: und Effecten⸗Courſe. 


Literariſche Beilage 
zu Streit's Schleſiſchen Provinzial-Blaͤttern. 
Erſtes Stuͤck. Januar 1833. 
Preis: 3 Sgr. 


„ Surisprudenz. (1830 und 1881.) 
2 „udien des römischen Rechts von Pb. Ed, Huschke. 
"Die Leges Restituae des Justiuianeischen Co.ex 
3 verzeichnet und geprüft von Karl Witte. 
1 Bemerkungen über das Studium der Rechtswiſſenſchaft 
mit beſonderer Nücficht auf Preußen von Dr. J. F. 


4 F. Abegg. 
21 at undzuge des Preußiſchen Erbrechts von Karl Witte. 
Aeiniſche Sprachkunde. (1830 und 1831) „ 
> leitung zum. Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins La⸗ 
2. Auiſche, von Joſeph Heimbrod. 
Bigab 1 8 8 der lateiniſchen Grammatik, von 
5 2 0 ulz * 3 
* datein ches Leſebuch für die unterſten Klaſſen der Gyen⸗ 
3; Sri. n, von Dr. Frdr. Ellendt. 
1. Aeachlſche Lexikographie. (1830 — 1831.) 
200 yli tragbedine. Ad optimorum Hibrorum fidem 
Ae iz integrum lectionis varietatem adiecit 
2. Hası N ellauer. 
1 Passe erbuch der griechischen Sprache, von Franz 
. Log r a 14 * 
S Reiches 
5. Kalen derungen durch die Rhätiſchen Alpen. 
1. ze; und Bolksliteratur. °' 


De.chülera. : 


2. F. J. Rieser 
Klose. De membranasun ventriceli emolk- 


tione zelatinesea. 
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"einer „allgemeinen 


3. A. Mayer. De partu prasmaturo arte efficjendo. 

4. J. Kunze. De calore animali. 

5. M. Platnauer. De infantum encephalitide et hy- 
drocephalo acuto. 

6. L. Kursawa. De partu violento peragendo. 

7. J. A. Knop. De inflammatione ex typho eardun- 
euloso animalium contagioso. 

8. L. Heimann. De osteosacomate. 

9. F. II. Stannjus. Observationes de speciebus non- 

nullis generis mycetophilae etc. 

O. Renner. De szeatomate. 

C. H. Lehmann. 

habitu et viribus. 


10. 


11. De eonvenientia plantarum in 


Ankündigung für Preupifche Rechtsgelehrte, 
Banquiers und Geſchaͤftsmaͤnner. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung er⸗ 
ſcheint im Laufe dieſes Jahres: 


Vollſtaͤndiges ‚Sad Wörterbuch 
e 8 
Hreuß. Wechſelrechts und Wechſelprozeß⸗Verfahrens 


in alphabet. Mater ienfolge mit den noͤthigen 
Formularen. 
Ein theoret. prakt. Huͤlfsbuch für Juriſten, Bangqukers 
und Geſchaͤftsmaͤnner, 
von 


W. J. Eichborn. 


Das Werk iſt auf 3 Bände berechnet und der Preis 
eines jeden Bandes von circa 24 Bogen für die dis 
Marz e. ſich meldenden Subſeribenten, auf 
1 Fehlr. beſtimmt. Der ſpätere Laderpreis wird um 
die Hälfte hoͤher ſeyn. Im Mai erſcheint der erſte 
Band, welchem die andern beiden moͤglichſt raſch folgen 
werden. In Breslau nimmt die Wilh. Gottl. 
Korn che Buchhandlung Subſeription darauf an, 

Poſen, im Januar 1833. J. A. Munk. 
. ÄV— : ²˙—iuid % —uᷣ.. —˙——Ü LTE ET 

Liter ariſche Anzeige. 

So eden iſt bei G. P. Aderholz in Breslau 

(Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) angekommen: 


Der Berliner Stadt: und Landbote. 
1833. As Heft mit dem Bildniſſe Friedrich 
des Großen zu Pferde. 

Preis: 2 Sgr. x 

Der außerordentliche Beifall mit welchem der Ate 
Jahrgang dieſer beliebten Zeieſchriſt aufgenommen wor; 
den iſt, macht jede weitere Anpreiſung unnöthig. Das 


Me Heft erſcheint demnächſt "und wird das Bildniß 


Der Inhalt iſt überdies mit 
Preußiſchen Hauschronik“ 
vermehrt worden. Alle Monate werden 2 Seite aus; 
gegeben, jedes Heft zu 2 Sgr., ein Preis welcher bei 
der ſaubern Ausſtattung, nur durch die allgemeine Theil 
nahme erzielt werden konnte. g 


Napoleons enthalten. 


Das große Preis’ Verzeichniß 
guͤltig bis Auguſt 1833 
von 
Saamen⸗Garten⸗Geräth ıc. 
von J. G. Booth & Comp. in Hamburg nebſt dem 
Auszug aus den Catalogen der Flottbecker Baumſchulen 
und Gewaͤchshaͤuſer von James Bosth ck Söhne in 
Hamburg iſt ſo eben erſchienen und bei Unterzeichneten, 
welcher die Aufträge zu den Catalog⸗Preiſen ohne fernere 
Proviſion entgegen nimmt, gratis zu haben. 
Breslau. Adolph Bodſtein, 
Nicclai⸗Straße gelbe Marie. 
FP 
Unterzeichneter erlaubt ſich, feinen neu einge 
richteten Gaſthof zum „Fürſt Bluͤcher“ reiſenden 
Herrſchaften, zur geneigteſten Beachtung, mit der 
Verſicherung der prompteſten und reellſten Bedie⸗ 
nung gehorſomſt zu empfehlen. 
Schweidnitz den 28ſten Januar 1833. 
Eduard Moritz. 
DD eee eee 
Meinen geehrten Kunden 
deehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß von heute an 
jedes Paquet des beliebten Holl. Männchen auf dem 
Toͤnnchen und Schiff Canaſter außer dem Fab. Stempel 
noch mit meinem Handlungs⸗Siegel verſehen iſt. 
J. G. Etzler, Schmiedebruͤcke No. 49. 
f r Tau Wr Tr FE 
Von heute an verkaufe ich das Quart Fass: Bier 
für 10 Pfennige. | 
Breslau den 1. Februar 1833. 5 
Sn Glied, Kretſchmer 
im ſchwarzen Adler auf der Schmiedebruͤcke 
A n ; ig e. b 
Ich mache Atlas Schuhe zu den billigſten Preis und 
demerke dabei: daß ich auch dieſelben ſehr billig uͤber⸗ 
ziehe. Vreslau den 30ſten Januar 1833. 
a Nemela, Damen: Schuhmader, 
d Weidenſtraße No. 31. 
Ne ſt aurati o n 
in der goldnen Krone am Ringe No. 29. eine Stiege 
hoch wird zu folgenden Preiſen geſpeiſt, als: Suppe 
die Portion 6 Pf., Rindfleiſch 1% Sgr., Fiſche 
1½ Sgr., Mehlſpeiſe 2 Sgr., Braten 2 Sgr. und 
jo verhaͤltnißmaͤßig alle ubrigen Speifen. 
Breslau den 30. Januar 1833. 


1 
l 


ede cc. 
Ded 


W. 
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An Aeltern und Vormünder. 
Eine anſtaͤndige Familie iſt erboͤtig, Penſionaire an- 
zunehmen, und, wenn es gewünfcht wird, auch Unter 
richt in den Elementen der lateiniſchen, griechiſchen, 
franzoͤſſchen Sprache, Geſchichte, Mathematik, Geogra⸗ 
phie und Muſik zu ertheilen. Auch diejenigen, welche 
das Examen vor der hochlöbl. PruͤfungsCommiſſion abr 
legen wollen, koͤnnen Unterricht zur zweckmäßigen Vor, 
bereitung erhalten. Das Nähere weiſt nach: 
der Diviſſons Prediger Dr. Rudel, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 26. 
Breslau den 30. Januar 1833. 
Anter richte, 5 fferte 
Eine Wittwe und Frau von Stande erdietet ſich 
gruͤndlichen Unterricht im Schneidern nach dem Maaß, 
ſo wie das ſauberſte Anfertigen der Kleider, Webers 
röde ze. in den Häuſern bei anftändigen Familien zu 
ertheilen; das Nähere im Induſtrie Comptoir Schmiede⸗ 
bruͤcke Nro. 67. eine Treppe hoch. 
Reiſegelegenheit nach Berlin 
beim Lohnkutſcher Roſtalski, Weißgerbergaſſe No. 3. 
5 . 9 
Zu ver miethen . 
die 2te auch auf Verlangen die 1ſte Etage mit 


und ohne Stallung zu Oſtern Albrechts⸗Straße 
Nro. 22. f 


Am Ringe No 30. drei Stiegen h 


! 5 och, Vorn herauf, 
iſt ein gut meublirtes Zimmer zu vermiethen. > 


Zu vermiethen 

und Oſtern a, c. zu beziehen, iſt am Roßmarkt No. 11. 
die Hälfte der 2ten Etage, beſtehend in 3 freundlichen 
Zuumern nebſt Zubehoͤr. 


Ne 3 Fremde. 

leber goldnen Gans: Hr. Geißler, Maler, von Ber⸗ 
lin; Hr. Haaſe, Kaufmann, von Stettin — Im = 
Schwerdt: Hr. v. Wentzky, Hauptmann, den Eburſang⸗ 
witz; Hr. Hoͤrder, Kaufmann, von Greifenberg. — I m 
dlauen Hirfchr Hr. v. Arnauld, Grenz⸗Beamter, von 

Hultſchin; Hr. v. Nikiſch. Partikulier, von Senitz Hr. Oet⸗ 
tel, Partikulter, von Schweiduitz; Hr. Kar uszinsty, Gute⸗ 
beſitzer, von Czeppelwiz. — Im weißen Adler: 5 
Schultze, Kaufmann, von * Hr. Be Freigute⸗ 

0 


„ Herr 


; Schmidt. Gibt, Qursvef., von Bunyeliig, Sezmteb eh do 
Ge treiber Preis in Courant. (Preuß. Maaß.] Breslau den 31. Januar 1803. 

— Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitz en 1 Rtblr. 11 Sgr. 6 Pf. — 1 Ktblr. 6 Sgr. 6 pf. — 1 Röhl. 1 Sgr. 6 Pi. 
Roggen 1 Rthlr. 2 Sgr. Pf. — 1 Sgr. 6 Pi. — + Ktblr. 29 Sgr. . Pi. 
Gerſte „Kthlr. 25 Sgr. 6 Pf. — - FKthlr. 23 . Pf. — ⸗Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
Hafer . Rble. 17 Sgr. 6 Pi — Rtblr. 17 Sgr. = Pf. — = Rtble 16 Sgr. 6 P.. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen 


im Verlage der Wilhelm Gottliet 
Königl. Poſtämtern zu haben, 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuntſch. 


goldnen 


